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Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Snultansſorgen.
Der Padiſchah, deſſen Sorgen keine Jahreszeit zu

ſcheuchen vermag, geräth immer aus einer Verlegenheit in
die andere. Die allerneueſte erſcheint als politiſches
Symptom von Bedeutung nicht durch die Ange-
legenheit an ſich, die wohl wieder ſchließlich zur Zufriedenheit
Italiens beigelegt werden wird, ſondern durch das über-
raſchend thatkräftige Auftreten unſeres Dreibundgenoſſen
im Rothen Meere. Die offizielle Meldung, daß ein italieniſches
Kriegsſchiff, ungeachtet der türkiſchen Truppen, die nur eine
Zuſchauerrolle einnahmen, ein türkiſches Dorf in Yemen be-
ſchoß, weil die dortigen Ortsbehörden der den Jtaliènern
auszuliefernden Seeräuber nicht zur feſtgeſetzten Friſt habhaft
werden konnten, erregt ja mit Recht Aufſehen. Völkerrechtlich
hätte die Beſtrafung der Piraten der Türkei zufallen müſſen,
und die Beſchießung türkiſchen Gebietes erſcheint wie ein
Kriegsfall. Vorausſichtlich wird nun die Angelegenheit
italieniſcherſeits eine Darſtellung finden, in der die eigenen
Streitkräfte die Angegriffenen waren, und das Ganze wo-
möglich als ein Akt der Nothwehr erſcheint. Die landenden
Schaluppen wurden ja nach der amtlichen Meldung that-
ſächlich von den Seeräubern zuerſt angegriffen und ſtark be-
drängt. Wie dem auch ſei entweder ein willkürliches
Vorgehen des Kommandanten des „Piemonte“ oder eine
Kanonade aus Gründen der Nothwehr die Jtaliener
werden nicht der leidende Theil ſein.

Vor einigen Monaten haben wir bereits in einem Artikel
die Lage der Türken in Arabien beleuchtet. Wir kamen zu
dem Schluſſe, daß England fich nicht auf Aden mit Hinter-
land beſchränken will, ſondern fortgeſetzt eine ſtarke Agitation
in ganz Arabien betreibt, um dort den Halbmond zum Er-
blaſſen und vor allen Dingen die heiligen Städte Mekka
und. Medina unter britiſche Oberhoheit zu
bringen. Welche Macht in der geſammten mohamedaniſchen

„Welt damit dem britiſchen Weltreiche zufiele, iſt ohne Weiteres
klar. Die neueſten Meldungen beſtätigten die Machenſchaften
der Engländer. Anlaäßlich der Regelung der Grenzfragen vo
Aden und Yemen wurde ſogar dem türkiſchen Vertreter in
London mit Entſendung eines Erxpeditionskorps nach Aden
zur Vertreibung der türkiſchen Truppen, die die Zone der
unter engliſchem Schutze ſtehenden arabiſchen Stämme befetzt
hielten, gedroht. Angeblich ſoll nun die Brenzfrage erledigt
ſein. Jn Wirklichkeit wächſt der britiſche Einfluß in Yemen,
Hedſchas, El Haſa, wo Kuveit liegt, und Maskät, und die
Aufwiegelung der inneren Stämme, insbeſondere der Wecha-
biten, gegen die türkiſche Herrſchaft wird unentwegt fortgeſetzt,
trotzdem Albion dem türkiſchen Großherrn ſeinen „aſiatiſchen
Beſitzſtand“ garantirt hat. Als Gegenmittel gegen die briti-
ſchen Beſtrebungen fördert der Sultan die Mekkabahn und
unterhält verhältnißmäßig ſtarke Truppen in Südarabien,
die nach Fertigſtellung des genannten Schienenweges leicht
eine Verſtärkung erfahren können.

Dieſe bisherige Lage hat nun hierin beſteht die
politiſche Bedeutung des jüngſten türkiſch italieniſchen
Zwiſchenfalls durch das plötzliche, verhältnißmäßig ſchroffe
Auftreten der Jtaliener, die mit drei Kriegsſchiffen (von
denen „Piemonte“ als größtes etwas über 2000 t Waſſer-
verdrängung und etwa 30 Geſchütze hat) an der Küſte von
Yemer »rſchienen, eine entſchiedene Verſchlechterung der
Sache der Türken ergeben. Unzweideutig iſt hier der Be-
weis geliefert daß Jtalien an der Seite Englands ſteht, und
daß das faſt gleichzeitig erfolgende öffentliche Hervortreten
beider Staaten an der Südküſte Arabiens zunächſt den Zweck
der Einſchüchterung der Türkei verfolgt. Vielleicht will Eng-
land nicht ſo lange warten, bis die Mekkabahn vollendet iſt,
und verſucht nun, durch möglichſt brüskes Vorgehen und
Stärkung ſeiner Machtmittel durch einen gleichgeſinnten
Bundesgenoſſen die Türken friedlich zum Verzicht auf ihre
Herrſchaft zu bewegen. Jedenfalls iſt die Abbröckelung
Arabiens vom „garantirten“ Beſitzſtande der Pforte nur eine
Frage der Zeit, und die Beſitznahme der beiden heiligen Wall-
t rt wäre einer der größten Triumphe britiſcher Welt

olttit.
Die Uebereinſtimmung Jtaliens mit England weiſt, wie

die „Dtſch. Warte“ zutreffend hervorhebt, auf einen Um-
ſchwung der Politik des erſteren Staates hin. Die Bruderhand,
die Frankreich bot, ließ man wieder fahren. Dort fand man
keine Gegenliebe für ein italieniſches Tripolis, auch wenig
Intereſſe für Beſtrebungen in Albanien und Afrika. So
kehrte Jtalien reuig zur alten Liebe, zu England, mit ſeiner
vom ſüdafrikaniſchen Druck befreiten Macht zurück. Dieſem
Verbündeten wäre Tripolis unter der Flagge eines Bundes-
genoſſen, der außerdem im Mittelmeer eine ausſchlaggebende
Stellung auszuüben vermag, lieber als unter der Trikolore,
die überall, wo ſie in Afrika und Aſien weht, den Neid Größ-
britanniens herausfordert. Außerdem kang Jtglien eine
Unterſtützung in ſeinen anderen Jntereſſenſphären bezw.
Kolonien in Albanien und Afrika nur erwünſcht ſein. In
erſter Linie freilich bedeutet der Anſchluß beider Staaten an
einander einen Vortheil für die briliſche Politik. Jtalien
bildete das Zünglein an der Waagge, die ſich jetzt zu Gunſten
des Zweibundes EnglandJapan im Gegenſatz zu Frankreich-
Rußland neigt. Vielleicht fällt diesmal auch etwas für die
Maliener ab, die, allein energiſcher Jnitiative entbehrend, ihre
Erfolge meiſt dem Auftreten einer ſtärkeren Macht verdanken.

Freitag, 7. November 1902.
Geschäſtsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. n 494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Der Sultan ſandte eine außerordentliche Geſandtſchaft
mit Geſchenken an den ruſſiſchen Hof. Das geſchah wohl
aus Dank für die Zügelung der Bulgaren in Sachen Mace-
doniens, wo die türkiſchen Truppen Sieger blieben. Gewiß
erfreut er Souveräne oft durch koſtbare Geſchenke und erntet
Gegengeſchenke ſowie freundliche Sympathien für ſeine Per-
ſon. Dies mag ihm einen frohen Tag gewöhren. Eine bange
Vorahnung aber muß ihn ergreifen, wenn Andere, die ſonſt
nur zu nehmen pflegen, kommen, um ihn zu beſchenken. Die
Jtaliener thaten dies, als ſie zuletzt mit einer Flotte bei ihm
erſchienen, die die Reparaturbedürftigkeit der türkiſchen
Kriegsſchiffe wieder einmal ſo hell ins Licht ſetzte, daß einige
davon ſofort italieniſchen Werften zur „Moderniſirung“
überwieſen wurden. Jetzt zeigen die Jtaliener ihre Flotte
von einer anderen Seite als Jlluſtration zu „Timeo Danaos,
et dona ferentes.“

Zur Erhaltung des deutſchen Rübenbaues.
Der Vorſtand des Schutz verbandes deutſcher
Zuckerfabriken zur Erhaltung des Rüben-
baues hat folgenden, von Herrn Dr. Hager-Berlin ver-
faßten Entwurf eines Zuckerſteuer-Nachtrags-Geſetzes für die
Geltungsdauer der Brüſſeler Konvention einſtimmig ange-
nommen und zum Aktions- Programm des Schutz-
verbandes erklärt:

Erſter Theil. Regelung des Verbrauchs.
S 1. Für den Verbrauch eines jeder Betriebsjahres wird vor
Beginn desſelben durch den Bundesrath nach Anhörung von
Sachverſtändigen der Zuckerinduſtrie die Menge beſtimmt, die
während des Betriebsjahres in den freien Verkehr geſetzt werden
darf (Verbrauchs-Kontingent). Das erſtmalige Geſammt-
VerbrauchsKontingent (für das Betriebsjahr 1903/04) be
trägt Doppelcentner. Die Geſammtmenge wird all
jährlich unter die in den Kampagnen 1901,/02 oder 1902,03 in
Betrieb geweſenen Rüben verarbeitenden Zuckerfabriken und
ſelbſtändigen Melaſſeentzuckernngs anſtalten in der Weiſe ver
theilt, daß auf jede derſelben diejenige Theilmenge entfällt,

welche dem Antheil des ihr auf Grund des Zuckerſteuergefetzes
vom 27. Mai 1896 zugewieſenen Kontingents für das Betriebs-
jahr 1903,/04 an dem Geſammt-Kontingent für 1903,/04 ent
ſpricht. Die Kontingente werden in Rohzuckerwerth feſtgeſtellt.
Verläßt der Zucker die Fabrik nicht in der Form von Rohzucker,
ſo ſindet die Umrechnung in dem Verhältniß von 9:10 ſtatt. Er
giebt ſich im Laufe des Betriebsjahres, daß der Verbrauch über
das Geſammt-Verbrauchs-Kontingent vorausſichtlich hinaus
gehen wird, ſo kann der Reichskanzler nach Anhörung von Sach-
verſtändigen der Zuckerinduſtrie Erhöhungen der Reſtmenge ver-
fügen, die gleichmäßig unter die berechtigten Fabriken vertheilt
werden.

S 2. Die auf Grund des L 1 Den einzelnen Zuckerfabriken
zuſtehende Berechtigung kann ganz oder getheilt für die Dauer
eines Betriebsjahres oder mehrerer auf eine andere Zuckerfabrik
oder auf mehrere mittelſt freier Vereinbarung übertragen wer
den. Jſt die erfolgte Uebertragung der Steuerbehörde glaub-
haft nachgewieſen, ſo wird, wenn die Uebertragung auf Rüben
verarbeitende Fabriken oder ſelbſtändige Melaſſeentzuckerungs-
anſtalten ſtatigefunden hat, eine entſprechende Erhöhung der
Verbrauchs-Kontingente derſelben vorgenommen. Auch andere
Zuckerfabriken (Raffinerien) können im Wege der lebertragung
VerbrauchsKontingente erlangen; jedoch darf die Summe der
von einer ſolchen Fabrik erworbenen Kontingente bezw. Kon
tingentstheile in einem Betriebsjahre nicht größer ſein als die
höchſte Menge des von ihr in irgend einem Betriebsjahr vor dem
1. September 1903 in den freien Verkehr geſetzten Zuckers.

J 3. Von dem einer Fabrik zuſtehenden bezw. auf ſie über
tragenen jährlichen Verbrauchs-Kontingent darf in einem
Monat nicht mehr als der zwölfte Theil zum freien Verkehr ab
gefertigt werden, abgeſehen von den aus Vormonaten rückſtändi-
gen Mengen.

Z 4. Die Rüben verarbeitenden Fabriken dürfen, inſoweit
ſie ihr Verbrauchs-Kontingent übertragen hoben, Rohzucker bis
zur Höhe des übertragenen Kontingents ohne Zeitbeſchränkung
abfertigen laſſen und ohne daß die abgefertigten Rohrzucker-
mengen auf das Ausfuhr-Kontingent 5 u. folg.) in An
rechnung gebracht werden.

Zweiter Theil.Z 5. Jn Verbindung mit der Regelung des Verbrauchs ſoll eine

Kampagnen 1901„02 oder 1902/03 in Betrieb geweſenen
Rüben verarbeitenden Fabriken und ſelbſtändigen Melaſſe-
entzuckerungsanſtalten nach Abzug ihres Verbrauchs-Kon-
tingents während eines Berriebsjahres noch abgefertigt werden
dürfen, unterliegen einer Regelung derart, daß ihr Geſammit-
betrag vor Beginn eines jeden Betriebsjahres durch den Bundes
rath in Höhe des Durchſchnittes der Zuckerausfuhr der drei letzt
verfloſſenen Betricbsjahre feſtgeſezt wird (Ausfuhr-Kon
tingent).

S 7. Der Reichskanzler iſt befugt, nach Anhörung von
Sachverſtändiger der Zuckerinduſtrie und auf Grum einer Ver
ſtändigung mit den Regierungen der übrigen im Sinne des S 5
betheiligten Staaten, das Geſammt-Ausfuhr-Kontingent nach
Lage des Zuckermarktes zeitweilig zu erhöhen oder zu ermäßigen
oder die Beſtimmungen der F8 6 u. folg. vorübergehend außer
Kraft zu ſetzen.

S 8. Die Beſtimmungen des S 1, Abſätze 3 und 4 über
den Maßſtab der Vertheilung des Geſammt Kontingents unter
die berechtigten Fabriken ſowie über die Umrechnung finden auch
auf das Ausfuhr-Kontingent Amvendung. Die auf Grund des
F 7 vorgenommenen Erhöhungen und Ermäßigungen des Ge-
ſamrmiAusfuhr-Kontingents werden gleichmäßig unter die be
rechtigten Fabriken vertheilt. Jn Zuckerfabriken, welche in die

Fabrik aufgenommenen Zucker verarbeiten (Weißzuckerfabriken),
darf eine dem aufgenommenen Zucker entſprechende Menge über
das Kontingent hinaus zur Abfertigung gelangen.

S 9. Uiebertragbar iſt das Ausfuhr-Kontingent einer Fabrik
nur auf Rüben verarbeitende Fabriken und nur auf die Dauer
von mindeſtens einem Betriebsjahr.

Man ſieht, der Entwurf würde einerſeits die drei Ziele
des Schutzverbandes verwirklichen, vor Allem aber im Ver-
gleich zu den anderen vorliegenden Entwürfen am meiſten
geeignet erſcheinen, die Zuſtimmung der geſammten
Zuckerinduſtrie zu erhalten, weil er auch den Jntereſſen der
großen Fabriken Rechnung trägt.

Der Vorſtand des Verbandes macht darauf aufmerkſam,
daß ein Nachtragsgeſetz inſofern gute Ausſicht hat, die Zu
ſtimmung der deutſchen Regierung zu erhalten, weil in der
Denkſchrift zu dem diesjährigen Entwurf eines Geſetzes
wegen Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes vom 27. Mai
1896 ſchon ein Nachtragsgeſetz im Sinne des obigen Ent-
wurfs in Ausſicht genommen iſt. Sollte nun, wie zu er-
warten ſteht, es den Zuckerfabriken Oeſterreichs gelingen,
ein ähnliches Geſetz, welches den Rohzuckerfabriken die Sur-
taxe von 2,40 Mk. pro Zentner Konſum-zZucker ganz oder
theilweiſe zuwendet, für ihre Jnduſtrie zu erreichen, ſo iſt in
hohem Maße die Hoffnung gerechtfertigt, daß auch unſerer
Jnduſtrie ein gleiches gelingen wird.

Die Verknüpfung der Verbrauchs- Regelung mit einer
zum mindeſten mit Oeſterreich gemeinſamen Ausfuhr-Rege
lung, welch letztere die lebhafte Zuſtimmung zahlreicher
Fabriken Oeſterreichs geſunden hat, wird vorausſichtlich
eine Geſundung der Preiſe herbeiführen; dieſe Ausfuhr
Regelung kann aber jeden Augenblick durch Vereinbarung
zwiſchen den betheiligten Staaten beſeitigt werden, ſobald es
gilt, den Konkurrenzkampf mit der Rohrzuckerinduſtrie auf-
zunehmen. Es würden ſomit die vorgeſchlagenen Maßregeln
geeignet ſein, eine dauernde Geſundung der Rübenzucker-
induſtrie herbeizuführen. Da übrigens das hohe Kontingent
für 1903/04 zu Grunde gelegt werden ſoll, können auch die
großen Betriebe dieſen Maßregeln zuſtimmen.

Der Vorſtand des Verbandes erachtet es für Selbſter-
haltungspflicht der deutſchen Zuckerinduſtrie, den 1. Sep-
tember 1903, d. h. den Zeitpunkt, des Jnkrafttretens der
Brüſſeler Konvention für die deutſche Zuckerinduſtrie und
ſomit auch für die Rübenpreiſe nutzbar zu verwerthen, weil
erſtens die Konvention wenigſtens die Surtaxe von 3 Fres.

2,40 Mk. pro Centner gewährt und weit zweitens der
Zuckerpreis am obigen Termin um ca. 11,25 Mk. ermäßigt
wird, nämlich durch Fortfall folgender Belaſtungen:
a) Kartell- Aufſchlag 6,50 Mk., b) Staats Zuckerſteuer (7 Mk.
ſtatt 10 Mk.) 3 Mk., c) Exportprämie 1.7714 Mk., in Summa
11,272 Mk. Der Konſum wird alſo die Erhöhung des Zucker-
preiſes demgegenüber, ſelbſt wenn ſie 2 Mk. betragen ſollte,
abſolut nicht empfinden, weil auch nach Abzug von 2 Mk.
noch eine reine Preisermäßigung von ca. 9 Mk. pro Centner
Weißzucker übrig bleibt, welche eine ausreichende Anregung
zur Vermehrung des Konſums bilden wird.

Hoffentlich hat der Entwurf den Erfolg, daß alle die
jenigen Zuckerfabriken, die dem Verbande bisher noch fern
geſtanden haben, ſich ihm nunmehr anſchließen.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 6. November.

Zur Oberlehrerfrage. Der Leipziger Privatdozent
Dr. Franz Eulenburg beſchäftigt ſich im neueſten Hefte
von Schmollers „Jahrbuch für Geſetzgebung, Verwaltung und
Volkswirthſchaft“ eingehend mit der Oberlehrerfrage. Die
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung laſſen ſich, ſoweit ſie hinreichend
geſichert erſcheinen, wie folgt zuſammenfaſſen

Die Lage der Oberlehrer hat ſich im letzten Menſchenalter vielfach
ſtark verändert. Studien- und Wartezeit ſind weſentlich
länger geworden, ſo daß die feſte Anſtellung knapp vor Mitte der 30er
Jahre erfolgt. Die Ausſichten zum Aufrücken in höhere Stellen
bleiben im Vergleiche mit anderen Aemtern gering. Die Arbeits-
laſt wurde größer. Die Sterblichkeits verhältniſſe
weiſen zwar keine Verſchlechterung auf, aber im Verhältniß zu den
Fortſchritten der Geſammtbevölkerung einen gewiſſen Stillſtand.
Dagegen hat ſich die Aktivitätsdauer ,iinfolge desſpäteren Amtsantritts nicht unbeträchtlich verkürzt, wodurch ein Theil
der Gehaltsaufbeſſerung der letzten Jahre wieder verloren ging. Alle
dieſe Momente haben im Zuſammenhange mit dem allgemeinen Drange,
den eigenen Beruf mit anderen zu vergleichen und vorwärts zu ſtreben,
unter den höheren Lehrern Unzufriedenheit hervorgerufen. Jm Uebrigen
ſtellt Eulenburg zur Hebung des höheren Lehrerberufes für die Unter
richtspolitik eine Reihe von Geſichtspunkten auf, deren Hauptinhalt
wir nach der „Tgl. Rodſch.“ im Nachſtehenden in gedrängter Zuſammen
faſſung wiedergeben: 1. iſt im Kultusminiſterium eine ſtatiſtiſche
Stelle zu ſchaffen, die fortlaufend die Frequenz der Klaſſen,
die Zahl der Unterrichtsſtunden, die Ergebniſſe der Schulamts
prüfungen, die Zahl der Kandidaten, die Erkrankungs- und Sterb-
lichkeitsverhältniſſe nach Altersjahren, die Gehaltsbezüge nach Orts-
gruppen und dergleichen mehr zu unterſuchen hat; 2. ſind Schul-
ärzte anzuſtellen, die regelmäßig über die Klaſſenfrequenz, die Räum
lichkeiten, den Nachmittagsunterricht uſw. an die Unterrichtsverwaltung
berichten müſſen; 3. iſt die Pflichtſtundenzahl auf 18 bie
20 Stunden herabzuſetzen, bei einer Uebergangszeit von 6--8 Jahren
4. iſt die Hilfslehrerzahl auf ein von der Schülerzahl ab-
hängiges Normalmaß zu beſchränken, die überzähligen Stellen ſind in
etatsmäßige zu verwandeln die Hilfslehrerzeit iſt auf das penſions-
fähige Beſoldungsdienſtalter anzurechnen, die Vergütung höher, etwa
auf 2100 bis 2400 Mk., feſtzuſetzen: 5. iſt die Vertretung wenigſtens
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inſoweit durch feſte Normen zu regeln, daß eine längere Störung des
Unterrichts beſeitigt wird; 6. ſind die Beſoldungsver-hältnifſe zu ändern. Erhöhung des Anfangsgehaltes (auf 3000
Mark) ſchnelleres Steigen im Anfange, ſo daß in zehn Jahren das
mittlere Gehalt von 4500 Mk. und mit dem 21. Dienſtjahre das
Höchſtgehalt von 6600 Mk. erreicht wird. Eine weitere Abſtufung
der Gehälter nach Ortsgruppen oder Servisklaſſen erſcheint wegen der
verſchiedenen Lebenskoſten als erwägungswerth. Auf die angegebene
Weiſe würde das Geſammtgehalt in 25 Dienſtjahren um 15 000 Mk.
erhöht und dem der Richter ähnlich werden eine Forderung, die
zum Theil jetzt erfüllt iſt 7. ſind die erforderlichen Mittel für Ge
haltserhöhung u. ſ. w. zum Theil durch neue Denn des Schulgeldes
aufzubringen dabei ließe ſich der Grundſatz der Leiſtungsfähigkeit
anwenden 8. ſind für die Studienzeit ein feſter Studienpian,
eventuell Einführung einer Vorprüfung und Erleichterung bei der
Doktorarbeit, zu erwägen.

Jn der Bewegung der höheren Lehrer ſieht Eulenburg
nur das berechtigte Streben nach Erkämpfung einer beſſeren
Poſition, das für die Regierung jeweils unbequem werden
mag, aber nur anzeigt, daß die Lehrer den ihnen im Verhältniß
zukommenden Antheil an der allgemeinen Vorwärtsbewegung
haben wollen. Das iſt auch unſere Meinung

Stimmungsbild aus dem Reichstage. Die Reichs
tagsſitzung am geſtrigen Mittwoch war zwar von rund zwei
und einem halben hundert Mitgliedern beſucht, aber daß ſie
deshalb irgendwie intereſſanter geweſen wäre als diejenige
vom Tage vorher, kann nicht gut behauptet werden. Wenn
Herr Stadthagen redet, ſo flüchten faſt ſämmtliche Abgeord
neten, die Fraktionsgenoſſen des Redners nicht ausgeſchloſſen,
in die entfernteſten Räume; nur einige Wachtpoſten werden
von jeder Partei im Saale zurückgelaſſen, und auch dieſe
kämpfen zuweilen vergeblich an gegen die zum Schlummer
reizende Langeweile. Wenn ſich zu dem „Genoſſen“ Stadt-
hagen noch der Abg. Brömel, wie das geſtern der Fall war,
hinzugeſellt, und wenn dann noch der Staatsſekretär des
Reichsſchatzamtes Frhr. v. Thielmann in ſeiner monotonen
Art eine längere Rede hält und er hat geſtern wohl die
längſte Rede gehalten, die man je von ihm gehört hat
ſo wird jeder Kenner des Reichstages ohne Weiteres glauben,
daß der Genuß, den Verhandlungen beizuwohnen, recht mim-
mal geweſen iſt. Eine angenehme Unterbrechung der Oede
bedeutete daher die bedeutungsvolle und überzeugende Rede
des Abg. Grafen Kanitz zu den Anträgen über die
Kartelle und Syndikate. Daß dieſe Anträge in namentlicher
Abſtimmung abgelehnt wurden, haben wir ſchon berichtet.
Das gleiche Schickſal erlebte ein anderer Antrag der Sozial-
demokraten, welcher ſich mit der gerichtlichen Geltendmachung
von Anſprüchen wegen vermeintlich unrechtmäßig erhobenen
Eingangszolles befaßte.

Zu den Zolltarifsverhandlungen. Jn den Wandel
gängen des Reichstages gab ſich am geſtrigen Mittwoch bei den
Abgeordneten, die ſich zur Wiederaufnahme der Berathungen
eingefunden hatten, nicht geringes Staunen darüber kund,
daß die Blätter während dieſer Tage von einer vollzogenen
oder doch nahe bevorſtehenden Verſtändigung ſprachen, wäh-
rend abſolut nichts davon zu merken iſt. An welchem Punkte
die „Verſtändigung“ einſetzen ſoll, weiß Niemand zu ſagen;
es liegt kein poſitiver Vorſchlag vor, und auch die Regierung
übt anſcheinend die ſtrengſte Zurückhaltung. Jn demſelben
Sinne ſchreibt heute auch das führende Centrumsblatt, die
„Köln. Volksztg.“, für die Fraktion des Centrums könne auf
das Beſtimmteſte verſichert werden, daß die Vergleichs-
ver handlungen gegenwärtig in keiner Weiſe
begonnen wurden. Einſtweilen herrſche auf dieſem Ge-
biete vollſtändige Ruhe. Beiderſeits wolle man zunächſt ab-
warten. Von Vergleichsverhandlungen könne überhaupt nur
dann die Rede ſein, wenn ſeitens der Reichs
regierung die Geneigtheit zum Entgegen-
kommen bethätigt würde. Das Blatt ſchließt mit
einem Ausfall auf den Reichskanzler, dem das Verſtändniß
des parlamentariſchen Organismus, ſowie das Geſchick,
dieſen Organismus richtig zu behandeln, in weitem Maße

Eine wohlverdiente Abfertigung ließ, wie wir nach
träglich doch noch hervorheben wollen, der Abgeordnete Graf
zu Limburg-Stirum dem Abgeordneten Dr. Barth in der
Donnerstags-Sitzung am 30. Oktober zu Theil werden.
Dr. Barth hatte bei Begründung ſeines Antrages, die Ver
handlungen über den Zolltarifentwurf abzubrechen, erklärt,
dieſen Ausweg wäre „der Reichstag ſeinem eigenen An
ſehen ſchuldig“. Graf Limburg-Stirum wies dieſe ganz
„unerhörte Forderung“ zurück: „Wenn man uns
geſagt hat, daß es unſere Selbſtachtung erheiſche, jetzt die
Berathungen abzubrechen, ſo ſage ich: „Es gehört ein großes
Maß von Selbſtgefühl dazu, Anderen darüber Vorſtellungen
zu machen, was Selbſtachtung erheiſcht. Will man
ſolche Vorſtellungenmachen, ſomußmandie
Autorität dazu durch Charakter und Ver
gangenheit erworben haben, daß man damit
auftreten kann, und die Herren, die uns von
Selbſtachtung mehrfach geſprochen haben,
haben dieſe Autoritätnicht.“ Dem kann man nur
vollkommen beipflichten. Herr Barth als ſorgſamer Hüter
des Anſehens und der Selbſtachtung des Reichstages iſt eine
mehr wie ſonderbare Erſcheinung. Jſt es doch derſelbe Herr,
der, wie wir kürzlich feſtnagelten, der Regierung den wohl-
gemeinten Rath gab, bei dem Abſchluß neuer Handelsverträge
an die Mindeſtſätze, die der Reichstag etwa beſchließen ſollte,
ſich einfach nicht zu kehren, ſondern trotzdemſiegeſetz
lich feſt gelegt wären, auch nöthigenfalls darunter zu
gehen. Wir ſprachen ſchon damals die Erwartung aus, daß
dieſer „Beſchützer des parlamentariſchen Anſehens“ hoffent-
lich nicht allzu lange dem Reichstage zur Zierde gereichen
möge.

Den Wechſel auf dem Wiener Botſchafterpoſten wird
man jetzt als vollzogene Thatſache betrachten
S Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet an leitender
Stelle:

Dem Vernehmen nach iſt für den durch die Verſetz des
Fürſten zu Eulenburg in den g. Ruheſtand er
ledigten Poſten des Botſchafters in Wien der bisherige Botſchafter
in Rom, Graf Karl v. Wedel, in Ausſicht genummen, der
durch ben bisherigen Geſandten in München, Grafen v. Monts,
erſetzt werden ſoll.

Fürſt zu Eulenburg hat acht Jahre unſer Reich an der
Hofburg vertreten und ſich in der Wiener Geſellſchaft ohne
Frage große Sympathien erworben. Daheim war man in
manchen Kreiſen mit ſeiner Amtsführung weniger zufrieden;
man warf ihm vor, daf, er zu oft „fern von Madrid“ weile;
daß gerade bei wichtigen Anläſſen und bedeutſamen Aktionen
in der Reſidenz der Habsburger unſer Botſchafter gefehlt habe.
Wieviel an ſolchen Vorwürfen berechtigt war, wieviel auf die
Rechnung perſönlicher Gegnerſchaft kam, der ſich der in
mancherlei Künſten dilettirende Botſchafter in ziemlich er
giebigem Maße zu erfreuen hatte, wird man heute wohl kaum
ſchon nachprüfen können. So mag dies Kapitel denn vor
läufig unerörtert bleiben. Fürſt Eulenburg iſt krank und
bedarf der Schonung. Wünſchen wir ihm, daß der Ruheſtand
ihm die erwünſchte Geneſung bringen möge.

Zur Kölner Erzbiſchofswahl meldet der Draht, die
drei von der Regierung als personae minus gratae be-
zeichneten Kandidaten ſeien Domkapitular Kreitzwald, Pro-
feſſor Eſſer und Pfarrer Krichel-M.-Gladbach. Man erwarte
allgemein, daß aus der Wahl Weihbiſchof Fiſcher
hervorgehen würde.

Vom Kaiſerlichen Patentamte. Der „Reichsanzeiger“
meldet, daß der Kaiſer dem Präſidenten des Kaiſerlichen Patent
amts, von Huber, aus Anlaß ſeines Scheidens aus Reichs
dienſt den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prä
dihat „Excellenz“ verliehen und den Geheimen Ober- Regierungs
rath Hauß zum Präſidenten des Kaiſerlichen
Patentamts unter Verleſhung des Charakters als Wirklicher
Geheimer OberRegierungsrath mit dem Range eines Rathes erſter
Klaſſe ernannt hat.

Mandatsmüde Abgeordnete. Die Landtagsabgeordneten für
abgehe. Breslau, Schmieder und Wetekamp, werden, wie ein

Privattelegramm meldet, nicht mehr kandidiren, ung
zwar jener wegen ſeines vorgerückten Alters, dieſer infolge ſeines
Wegzuges nach Schöneberg bei Berlin. e

Ausdehnung der Sonntagsruhe? Wie verlaute,
werden regierungsſeitig Erhebungen über eine Ausdeh
nung der Sonntagsruhe veranſtaltet. Es handelt
ſich dabei namentlich um die Verkürzung der Verkaufszeit an
Sonntagen, um die Einſchränkung der Ausnahme-Sonn,
tage, um das gänzliche Verbot der Arbeit am erſten Weiqh
nachts-, Oſter und Pfingſtfeiertage, ſowie um das gänzlichs
Verbot der Arbeit in den Großhandelsgeſchäften. Die ver
ſchiedenſten wirthſchaftlichen Korporationen, an welche An
fragen dieſerhalb ergangen ſind, haben ſich, laut „Hamb.
Nachr.“, bereits ablehnend geäußert.

Bayern und die Viehſperre. Nach einer Meldung aus
München wird regierungsſeitig erklärt, daß Bayern mit Rüch.
ſicht auf die von Deutſchland für ſeine im Jntereſſe der Land
wirthſchaft gemachten Aufwendungen trotz der Fleiſch
theuerung in den Städten eine Oeffnung der
Grenzen für die Vieheinfuhr namentlich
aus Ungarn wegen der dortigen Seuchen
nicht beim Bundesrath befürworten könne.

Beſteuerung der Konſumvereine? Dem oldenburgi-
ſchen Landtage ging ein Geſetzentwurf betr. die Ein-
kommenſteuer zu, nach dem Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung und ſämmtliche eingetragenen Genoſſenſchaften
alſo auch die Konſumvereine, beſteuert werden ſollen.

Niniſter Budde in Bayern. Die „M. N. N.“ be
richten. Miniſter Budde habe Gelegenheit genommen,
dem Miniſterpräſidenten Grafen Crailsheim zu er-
klären, daß die preußiſche Regierung weit davon entfernt ſei,
eine Betriebs- Gemeinſchaft der pfälziſchen
Bahnen mit Preußen herbeiführen zu wollen.
Dasſelbe Blatt beſtätigt, daß in der Konferenz des preußi-
ſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten mit dem Grafen
Crailsheim die Frage der Mainkanaliſirung eine
wichtige Rolle geſpielt habe.

Deutſchland auf der Weltausſtellung zu St. Louis,
Der Bundesrath hat, wie wir mitgetheilt haben, die Ein
ladung zur Beſchickung der nächſten Weltausſtellung, die be
kanntlich zu St. Louis in den Vereinigten Staaten ſtattfinden
ſoll. angenommen. Urſprünglich war die Eröffnung auf
1903 angeſetzt, da aber keine Möglichkeit vorhanden war,
bis zu dieſem Termin auch nur das Nothdürftigſte an Ge
bäuden fertigzuſtellen, wurde ſie, um einem allgemeinen
Wunſche der Ausſteller zu entſprechen, auf 1904 verſchoben,
Bisher hatten nur England und Frankreich ihre Theilnahme
offiziell erklärt; durch das Hinzutreten Deutſchlands iſt nun
mehr die Bedeutung dieſes nächſten „großen Jahrmarktes“
anſehnlich gewachſen. Die neueſte Weltausſtellung iſt recht
entlegen die Stadt iſt weder die größte, noch die be
deutendſte in den Vereinigten Staaten; es giebt dort ferner
mehrere große Orte, die ſie an Schönheit und anmuthigem
Reiz der Lage weit übertreffen. Auch haben wir in Düſſel
dorf ſoeben erſt aller Welt gezeigt, was wir leiſten können.
Es ſpricht alſo Mehreres gegen die Ausſtellung manche
Kreiſe ſind ſogar einer zu baldigen Wiederholung müde.
Trotzdem iſt Deutſchland leider gezwungen, theilzu-
nehmen, aus politiſchen, wie aus wirthſchaftlichen Gründen.
Das Deutſchthum St. Louis', das auf 150 000 angegeben
wird, wie das ZehnmillionenDeutſchthum der Vereinigten
Staaten würde durch eine geringe Betheiligung aus Deutſch
land einen ſchweren Schlag erleiden: zudem darf in einem
Wettbewerb der Nationen Deutſchland nicht wohl fehlen,
ohne ſeine Exportverhältniſſe leichtſinnig ſelbſt zu ſchädigen.

Da Deutſchland aus dieſen nur kurz angedeuteten
Gründen doch einmal ausſtellen muß, ſo wird es darauf
ankommen, daß wir uns dieſer Pflicht in würdiger
Weiſe unterziehen. Vielleicht wird es ſich empfehlen, nicht alle
Branchen zu beſchicken und nicht zu viel zu erſtreben, ſondern
weiſes Maß zu halten. Unſere Ausfuhr nach den Vereinigten
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Auf einem Torpedoboot von
Wilhelmshaven nach Emden.

Von O. Schn.
Außer einigen Fahrten auf dem großen Haff von Stettin nach

der Jnſel Wollin n meiner Jugendzeit, die man als Seefahrten
wohl nicht anſprechen darf, hatte ich nur einmal eine kleine, wirk
liche Fahrt auf der Oſtſee von Kiel nach Korſör und zurück unter-
nommen, und die Erinnerungen daran waren ſo wenig befriedigend,
daß ich mich nicht nach einer zweiten ſehnte. Denn trotz Anwendung
aller angeblichen Vorſichtsmaßregeln hatte ſich die Seekrankheit
meiner doch bald nach der Abfahrt ſowohl bei der Hin wie bei der
Rückreiſe derart bemächtigt, daß ich in beiden Fällen ſehr froh
war, als ich wieder feſtes Land unter den Füßen hatte.

Man wird es daher wohl verſtehen, daß ich mit einigermaßen
gemiſchten Gefühlen der Einladung des Kommandanten eines
Torpedodiviſionsbootes zu einer Fahrt auf ſeinem Boot vonWilhelmshaven an den Oſtfrieſiſchen Jnſeln entlang nach Emden

begegnete, wenn ich mich zu derſelben auch ſofort bereit erklärte,
da ich mir ſagen mußte, daß einem Laien eine ſolche Gelegenheit
nur ſehr ſelten gewährt werden dürfte.

An einem herrlichen Juli Nachmittag ſtellte ich mich kurz vor
5 Uhr, der zur Abfahrt feſtgeſetzten Stunde, bei meinem Freunde
an Bord des im Ausrüſtungshafen von Wilhelmshaven liegenden
Bootes ein und wurde auf das Freundlichſte von oem Kapitän und
den drei anderen zur Beſatzung des Schiffes gehörigen Offizieren
empfangen. Zunächſt mit meinem Gepäck in die mir überlaſſene
Kabine des eurlaubten Arztes verwieſen, fand ich dieſelbe ebenſo
wie die aller übrigen Offiziere ca. 2 Meter lang und 116 Meter
breit. Sie enthielt außer dem Bett noch einen als Nachttiſch und
Waſchbecken zugleich dienenden Schrank und einen Wäſche und
Kleiderſpind. Bei Tage ſpendete ein kleines, rundes Glasfenſter
das Licht, während für die Nacht eine elektriſche Lampe vorhanden
war. Die für vier Seeoffiziere, den Arzt und einen Ingenieur
berechneten Kabinen lagen zu beiden Seiten des als Offiziers
meſſe dienenden Raumes, welcher von oben ſein Licht empfing. Die
übrige Beſatzung von 40 Mann war in zwei für Unteroffiziere
und Mannſchaften berechneten Räumen untergebracht. Au
mir war noch ein zweiter außeretatsmäßiger Paſſagier, der
ſiebenjährige Sohn eines höheren Marineoffigiers, an Vord, welcher
unter die ſpezielle Aufſicht eines Matroſen geſtellt, am liebſten
in der Mitte der dienſtfreien Blaujacken weilte, denen er allen be
kannt war und die ebenſo wie wir ihre helle Freude an dem auf

eweckten Bürſchchen hatten, das ſich lange Zeit ſehr tapfer hielt,
bis ſpäter auf hoher See der böswillige Meergott von ihm ſeine
Opfer forderte, deren er ſich aber auch noch mit großer Stand-
haftigkeit zu erwehren ſuchte. Vorweg ſei noch vemerkt, daß das
von uns benutzte Boot ein unter dem Befehl eines Kapitänleut-
nants ſtehendes Diviſionsboot von 54 Meter Länge, 2,3 Meter
Tiefgang und 350 Tonnen Deplacement war, deſſen Kapitän im
Geſ der agrei eine Flottille von ſechs kleinen Torpedo-
booten zu führen hat. Punkt 5 Uhr ſetzte ſich unſer Fah inBeweaung. Nach kurzem Signal mit dem Kedelhern en

wir in wenigen Minuten den Ausrüſtungs und den neuen Hafen,
in welchen verſchiedene Kriegs und Handelsſchiffe feſtgemacht
lagen, darunter die eben erſt von einer Probefahrt zurückgekehrte
„Meduſa“. Die gewaltigen Thore der 174 Meter langen Schleuſe
des „Neuen Hafens“, welche durch hydrauliſchen Druck leicht be
weglich ſind, wurden geöffnet und geſtatteten nun die Ausfahrt
an der gewaltigen Mole der Hafeneinfahrt entlang hinaus in das
Fahrwaſſer der Jade. Der Cours richtete ſich nach Norden dem
freien Meere zu, aber zunächſt feſſelte nich ein Blick nach rückwärts
auf den Jadebuſen, der von zahlreichen kleinen Fahrzeugen belebt
war, die, ebenſo wie wir, die auslaufende Ebbe benutzen wollten,
um recht ſchnell aus der Jade herauszukommen. Weit in der
Runde ſah man an den fernen Ufern die von der Abendſonne be
leuchteten Kirchthürme und Fenſter der zahlreichen um den Meer
buſen herumliegenden reichen Ortſchaften des Budjadinger Landes.
Ganz in der Nähe grüßten rechts die auf grünem Strande weithin
ſichtbaren weißen Badekarren des kleinen Seebades Eckwarden
und zur Linken zeigten ſich auf dem ſich von der Umgebung kaum
abhebenden Fort von Heppens die Mündungen der gewaltigen
Geſchütze, welche die Hafeneinfahrt gegen feindliche Jnvaſionen
ſchützen ſollen. Jmmer weiter entſchwanden bei ſchnellſter Fahrt
dem Blick die Molen und Maſten von Wilhelmshaven und die da
hinter liegenden Häuſer und Kirchthürme, von denen am längſten
die SignalStation für Sturmwarnung ſichtbar blieb, welche uns
aber heute glücklicher Weiſe kein Warnungsgzeichen nachzuſenden
brauchte. Unſer Boot vermochte 20 Seemeilen in der Stunde zu
leiſten, jedoch werden ſolche Höchſtleiſtungen von den Maſchinen
nur in Fällen dringender Nothwendigkeit gefordert und wir über
holten ſchon bei 16 Seemeilen Fahrt weit die uns vorausfahrenden
Dampfer und Segelſchiffe. Luſtig wehte am Heck die Kriegsflagge
und an dem Signalmaſt, einen anderen beſitzt ein Torpedoboot
nicht, der lange weiße Wimpel, das Zeichen, daß ein aktiver See
offizier Kommandant des Schiffes iſt. Weithin aber zog der
Rauch unſeres Schlotes. vom Winde ſeitwärts getrieben über die
tanzenden Wogen, im Ernſtfall leicht ein Verräther des uner-
wartet geplanten Angriffs auf ein feindliches Schiff. Bald wurde
meine Aufmerkſamkeit durch eine Anzahl von Minenleger Fahr
geugen, welche auf der Jadeeinfahrt manövrirten, in Anſpruch
genommen. Mit dieſen wechſelte anſer Boot durch Aneinander-
reihen von kleinen bunten Flaggen von aller möglichen Geſtalt
und Farbe Begrüßungsſignale. Später zeigten uns mit dumpfem
Knall hoch aus dem Meer ergartig emporquillende Waſſermaſſen
die furchtbare Wirkung, welche die auf dem Meeresgrund in die
Fahrſtraße gelegten Minen auszuüben vermögen. Unſere Fahrt
ging weiter an der Oſtküſte des Jeverlandes entlang, von deſſen
zahlreichen Ortſchaften zumeiſt nur die Kirchthurmſpitzen ſichtbar
wurden, nachdem wir das erſte Feuerſchiff paſſirt hatten, das zu
ſammen mit anderen Feuerzeichen zur Nachtzeit dem Seefahrer
den Weg in den ſchützenden Hafen weiſen ſoll. Bald verſchwand
das weſtlich gelegene Eiland und im Norden und Nordoſten ſah
man nur noch weite Waſſerflächen, aus welchen der aus rothen und
weißen Sandſteinquadern erbaute Hohe Wegleuchtthurm ſtolz
empor ragte. Bei einem Blick auf die Landkarte glaubt der Laie,
daß auf der dort ſchon viele Meilen breiten Jade der Fahrt keine
Schwierigkeiten mehr im Wege ſtehen möchten, in Wirklichkeit
aber iſt die Fahrſtraße von Wilhelmshaven hinaus in die Nordſee

nur eine ſehr beſchränkte. Sie muß durch zahlreiche auf dem
Moeeresgrund verankerte Bojen, Feuerſchiffe, Leuchtfeuer von Land
und von den getraltigen Leuchtthürmen am Hohen Weg und Rothen
Sand dem erfahrenen Seemann kenntlich gemacht werden. Größere
Schiffe müſſen ſtets die Fluthzeit abwarten, um die Einfahrt ge
winnen zu können.

Nachdem die Bilder im Süden dem Auge entſchwunden waren,
hatte ich mir mit Erlaubniß des Kommandanten auf der auf dem
Vordertheil des Schiffes befindlichen Kommandobrücke eins der
wenigen vorhandenen Plätzchen gewählt und konnte, da hier auch
der Steuermann poſtirt war, am beſten nicht nur an Hand der ge
gebenen Befehle und der Seekarte den weiteren Cours des Schiffes
genau verfolgen, ſondern konnte mich auch ungeſtört an dem herr-
lichen Anblick der weiten Waſſerflächen und der zahlreich vorüber
gleitenden Schiffe erfreuen, welche zum größter Theil mit vollen
Segeln majeſtätiſch an uns vorüber eilten. Als ich ſo voller Jn-
tereſſe einem Uns gerade begegnenden, mit Steinen beladenen
norwegiſchen Kutter betrachtete, ertöne plötzlich ein ſchriller Pfiff,
die Maſchine ſtoppte und die dienſtfreien Matroſen, die Freiwache,
welche beim Abendbrot ſaß, ſprang auf und ſtürmte die Treppe
hinauf auf Deck. Der wachthabende Offizier wandte ſich kurz nach
mir um und beantwortete lächelnd meinen ängſtlich fragenden Blick
mit den Worten: Mütze über Bord. Schon war die Geſellſchaft in
lebhafteſter Bewegung und ſuchte mit langen Stangen und an
Leinen befeſtigen Rettungsbojen die unſerem jüngſten Matroſen
vom Winde entführte Kopfbedeckung dem naſſen Elemente zu ent
reißen, was denn auch nach kurzer Zeit zum Gaudium des ganzen
Schiffsvolkes glücklich gelang. Es war das einzige Mal während
der ganzen Fahrt, daß man von der auf ſo verhältnißmäßig kleinem
Raum verſammelten zahlreichen Mannſchaft etwas bemerkte, ſonſt
wurde die Unterhaltung nur im Flüſterton geführt und außer den
kurzen Befehlen hörte man wenigſtens auf Deck kein lautes Wort.
Ueberhaupt fiel mir die ungeheure Etikette auf, welche Offiziere
und Mannſchaften untereinander an Bord beobachteten, welche
ebenſo wie die veinliche Sauberkeil in allen Theilen des Schiffes
eine Nothwendigkeit und Folge des Zuſammenlebens auf ſo engem
Raum iſt. Wir hatten, uns allmählich immer weiter vom Feſtlande
entfernend, bereits die nordöſtliche Ecke des Jeverlandes, das
Schillingshörn, hinter uns gelaſſen und nach Paſſirung mehrerer
Feuerſchiffe den RotheSand-Leuchtthurm in Sicht bekommen, in
deſſen Nähe die Strömungen der Jade und Weſer von den Meeres
ſtrömungen aufgenommen werden, ein Umſtand, welcher an dieſer
Stelle ſtets ſehr kurze und lebhafte Wellenbewegungen hervor
bringt, die das ſogenannte Schlingern des Schiffes verurſachen,
eine unfreiwillige, höchſt unbehagliche Fahrweiſe, bei der das Fahr

ug nicht nur nach rechts und links, ſondern auch nach vorn und
inten in ſchaukelnde Bewegung oerſetzt wird. Bei ſtürmiſcher See

iſt das Paſſiren dieſes Gebietes für Torpedoboote beſonders gefähr
lich und bekanntlich wurde in einem am Aus
fluß der Elbe im Jahre 1897 der jugendliche, nungsvolle mecklenburgiſche Herzog Friedrich Wilheim infolge Umſchlagens ſeines

Bootes mit der aus ſieben Mann beſtehenden Beſatzung von den
Wogen verſchlungen. Heute durchſchnitt unſer Schiff „Volldampf
voraus“ mit Leichtigkeit die gefürchtete Ggge n.

Mein Kapitän, welcher das Necken Freund Aegirs in dieſem
Theil des Fahrwaſſers ſehr wohl kannte hatte das Abendeſſen in
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gtaaten betrug im Vorjahr 385 Millionen Mark und wäre
ſcherlich einer Steigerung fähig Nur die beſten Roſſe
ſollten aus dem Stall gezogen werden, um
n günſtiges Reſultat zu erreichen. Von mehreren Seiten
ſt bereits darauf aufmerkſam gemacht worden, daß trotz der
Ausſtellungsmüdigkeit die Betheiligung in Paris manchen
deutſchen Jnduſtriezweigen ſowohl in Frankreich als in an
jeren Ländern eine ſchätzenswerthe Steigerung des e
gebracht hat. Als deutſcher Kommiſſar iſt, wie ebenfalls
ſhon berichtet, der Geh. Regierungsrath Lewal d vom
geichsamt des Jnnern ernannt worden, der auf eine reiche
Erfſahrung im Ausſtellungsweſen zurückſieht. Herr Lewald
jat ſich in Chicago wie in Paris bewährt.

Eine Abſtimmungsmaſchine.

Im Hinblick auf die Gefahr ganzer Fluthen von nament
ichen Abſtimmungen, die möglicherweiſe dem Reichstage bei

der golltarifberathung drohen, iſt in Geſprächen von Mitgliedern hie
ind da auch von anderen, kürzeren Formen der namentlichen Ab
finmungen ſtatt der jetzt üblichen, die eine halbe bis dreiviertel Stunde
in Anſpruch nimmt, die Rede geweſen. Wir entſinnen uns noch ſehr
wohl der Zeit, da ähnliche Gedanken die Angehörigen des Reichstages

es war vor 30 und mehr Jahren, als in der Periode der
Gründung und Feſtigung des jungen Reichsgebildes den Herren die Minuten

koſtbar und die namentlichen r tr zu nLaon 1871 hatte der alte von Unruh- gdeburg Verſuch
gemacht, die namentliche Abſtimmung, die damals noch viel mehr Zeit
in Anſpruch nahm als heutzutage, durch die Abgabe von Zetteln in
der Form des heute üblichen „Hammelſprunges“ zu n es
ſolte der Ha dann meiſtens nur 30 bis 35 Minuten
betragen. er Antrag blieb damals unerledigt, aber drei Jahre
päter, als ſich noch andere Geſchäftsordnungsſorgen über die Aenderung
der Wortmeldung und der Redeordnung bezw. Rednerliſte hinzugefunden
hatten, wurde er eingehend behandelt. Es iſt nicht ſeinetwegen,
daß wir in jene Tage zurückgreifen, ſondern eines Begleitantrageswegen, den Abg. Graf Frauen namens der Reichspartei
behufs Einführung der elektriſchen Abſtimmung geſtellt hatte.
Am 9. April 1874 kam die Sache zur Verhandlung. Der alte
von Unruh verfocht unter Berufung auf ſeine Erfahrungen in der
Frankfurter Paulskirche die neue Abſtimmungsform mit Zetteln an
zwei Saalthüren an Stelle jeder namentlichen Abſtimmung, aber der
damals gegen ihn noch jugendliche Frhr. Schenckvon Stauffen-
berg brachte es mit ſeinen Freunden zu ſtande, daß daraus nur der
heutige „Hammelſprung“, die Auszählung nach der Unruh'ſchen Art
wurde, allein für den Fall des Zweifels über das Abſtimmungsergebniß.
Bei dieſer Gelegenheit wurde das erſte und bieher einzige Mal
über die Einrichtung einer elektriſchen Abſtimmung s-
maſchine für den Reichstag geſprochen das preußiſche Abgeordneten
haus hatte ſich ſchon mit der Sache befaßt, ſeine Geſchäftsordnungs
Kommiſſion eine ſolche elektriſche Anlage einſtimmig gut geheißen, das
Haus ſelbſt ſie jedoch verworfen. Herr von Siemens hatte ſich, wie
aus den Erläuterungen zu dem Antrage Franckenberg „im Sitzungs
ſaale des Reichstages einen Abſtimmungstelegraphen einzurichten“
hervorgeht, ſchon damals 1874 zu einer Vorrichtung erboten,
die auch Anſprüchen der Jetztzeit vollauf genügen würde. Man höre:
Auf dem Platze eines jeden Abgeordneten werden zwei Knöpfe
angebracht. Durch den Druck auf einen von ihnen wird die
Abſtimmung ja oder nein bewirkt. Auf dem Platze wird ferner eine
Scheibe eingelegt, die, aufgerichtet, die Abſtimmung vor dem ganzen
Hauſe ſichtbar macht, bis der Präſident ſie für geſchloſſen erklärt. An
der Wand gegenüber dem Präſidenten oder rechts und links von
den Plätzen werden die Namen ſämmtlicher Mitglieder und da
neben zwei Klappen angebracht, die die Abſtimmung ja oder nein
ar machen. Darunter ſiehen drei Zifferblätter, von
enen eines die Summe der Abſtimmungen mit ja, eines die der Ab
ſtimmungen mit nein augenblicklich angiebt, während das dritte zugleich
als Kontrolle die Summe aller abgegebenen Stimmen zeigt. Auf einem
Papierſtreifen, der mit ſämmtlichen Namen bedruckt iſt, wird an
dem Apparat die Abſtimmung neben den Namen gedruckt,
und der Streifen kann durch eine Umdruckvorrichtung in kurzer Zeit
vervielfältigt werden. Die Abſtimmung ſollte etwa 30 Sekunden er
fordern, und die Firma Siemens und Halske wollte die Ausführung
auf die Gefahr hin übernehmen, den ganzen Apparat ohne Entſchädigung
wieder zu entfernen, falls er die zugeſicherten guten Dienſte nicht leiſte;
erſt, wenn der Reichstag dieſe anerkannt haben würde, ſollte die Er
ſtattung der Selbſtkoſten erfolgen. Viel geredet wurde nicht an jenem
9. April, man war im Allgemeinen ganz einverſtanden mit einer
ſolchen Probe nur der alte Windthorſt hatte Bedenken, die er
in überaus launiger und behaglicher Form am Ende ſeiner Rede in
folgende Worte zuſammenfaßte: „Jſt es auch ſicher, daß es mit dieſem
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liebenswürdigſter Weiſe bis nach Durchkreuzung dieſer Gegend
hinausgeſchoben und iſt es wohl dieſem Imſtand zu verdanken,
daß ich auf dieſer Reiſe von der Seekrankheit verſchont geblieben
bin. Nachdem wir unſern Cours nach Weſten genommen hatten,
waren wir bald jenem unbehaglichen Seegang entronnen, und es
tauchte links von uns die erſte der Oſtfrieſiſchen Jnſeln, die im
oldenburgiſchen Beſitz befindliche Jnſel Wangeroog mit dem gleich
nam gen Seebad und ſeiner theilweiſe im Meer verſunkenen alten
Kirche auf, neben welcher die Sonne als eine rieſige Feuerkugel
in das Meer hinabtauchte.

„Und der Tag verſank im Meere:
Scheidend warf er ſeine Strahlen
W der Wellen bunt Gedränge

ie ein König, Gold verſtreuend,
Scheidet von der frohen Menge.“ (Lenau.)

Der alte, bereits um 1600 erbaute Kirchthurm wird ſchon ſeit
Anfang des 17. Jahrhunderts dauernd von Meerwaſſer umſpült,
nachdem die dazu gehörige Kirche mit ihrer Umgebung längſt von
einer Sturmfluth verſchlungen iſt.

Mir aber predigte er von Neuem die Vergänglichkeit alles
Irdiſchen gegenüber Gottes Allmacht und wunderbaren Herrlichkeit
verſtändlicher, als dies der beredtſte Kanzelredner vermag.

Nachdem wir das herrliche Schauſpiel der in das Meer
tauchenden Sonne genoſſen, und mein Magen hungrig knurrte, folgte
ich gern der Einladung neines freundlichen Wirthes zur Abend
tafel. Die Temperatur hatte ſich erheblich abgekühlt und die ſich
von Zeit zu Zeit über die Kommandobrücke ergießenden Sturz-
wellen hatten auch gerade nicht zur Erwärmung beigetragen.
Doppelt behaglich fühlten wir uns deshalb in der zwar einfach,
aber doch wohnlich und elegant mit Mahagonitäfelungen ausge
ſtatteten, von elektriſchen Lampen erleuchteten Offiziersmeſſe, welche
heute 8 Perſonen an der Tafel ſah. Eine ſchöne große Photo
ehe des Prinzen Heinrich mit eigener Widmung und Unter
chrift desſelben erinnert daran, daß er als junger Offizier auf

dieſem Boot die Ausbildung im praktiſchen Torpedodienſt erfahren,
wo er ſich ebenſo wie ſeine in gleicher Dienſtcharge befindlichen

meraden mit einer zanz kleinen Kabine hatte begnügen müſſen.
Als wir nach aufgehobener Tafel, wohl mit warmen Mänteln aus-
gerüſtet, wieder auf die Kommandobrücke herauf traten, hatten
wir die Jnſeln Spiekeroog und
näherten uns der Jnſel Baltrum. Das Bild, welches ſich uns jetzt
darbot, war ein vollſtändig verändertes. Jm fernen Weſten hob
ſich in röthlich gelbem Lichte der Himmel von der jetzt in der Ferne
tief ſchwarz erſcheinenden Meeresfläche ab und deutete die Richtung
an, in welcher die Sonne in das Meer verſchwunden war. über
uns aber erſtrahlte in hellem Silberglanz der Vollmond und das
Kielwaſſer unſeres Bootes blitzte und blinkte in ſeinem Schein,
einen unbeſchreiblich ſchönen Anblick gewährend. Auch der weiße
Schaum der jetzt lebhafter tanzenden tiefblau erſcheinenden Meeres
wogen hob ſich in dem Silberglanze prachtvoll ab. Lange ſah ichſchweigend dieſem jerrlichen Schauſpiel zu, bis ich durch meinen

freundlichen Kapitän auf die links vor uns auftauchenden zahl
reichen Lichter der Strandhotels auf Norderney aufmerkſam ge
macht wurde, deren einzelne Gebäude man mit dem Glaſe deutlich
erkennen konnte. Hoch über denſelben aber leuchtete aus dem

Langeoog bereits paſſirt, und

„Klavier“ geht Wird man immer den richtigen Knopf drücken Jch
bin überhaupt etwas ängſtlich, die Telearaphie in den Rei
hineinzubringen. Jch habe dagegen eine Averſion es Fedt ohnehin in
vielen Dingen ſchon raſch genug. Bei der Telegraphie könnte man

auch noch Drähte nach verſchiedenen anderen Sitzen bringen. Jch
weiß es nicht, es iſt ängſtlich, m. H. hier muß der alte Windthorſt
höchſt bedenklich die Stirn gekrauſt haben, denn vier ſteht „Heiterkeit“
und es folgen dann die auf Wortſpiel deutenden Endworte: „und wir
wiſſen ja zur Genüge, was alles in Bewegung geſetzt wird, um den
Reichstag zu ſtimmen. Auch für den Antrag Graf Franckenberg griff
der Abg. Frhr. von Stauffenberg umgeſtaltend ein, denn auf
ſeinen Vorſchlag gelangte die Reſolution zur Annahme „Das Bureau
des Reichstages iſt ermächtigt, mit der Firma Siemens u. Halske über
die probeweiſe Einrichtung eines Abſtimmungstelegraphen im Sitzungs
ſaale des Reichstages abzuſchließen.“ Und dennoch hat der Reichs
tagsſitzungsſaal trotz des Zeitalters der Elektrizität, trotz des Einzuges
des elektriſchen Lichtes in ſeine Räume, noch keine Abſtimmungs-
maſchine. Die Firma Siemens u. Halske machte bald nach dieſem
Beſchluſſe in Ferienzeiten wiederholt elektriſche Abſtimmungseinrichtungen
ur Probe, indeſſen lehnte das geſammte Bureau deren endgiltige Aus
ührung ab, weil es dieſe Form der Abſtimmung nicht für vereinbar

mit der Würde des Deutſchen Reichstages erachtete.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Bei den Landtagswahlen
ſind in den Wahlbezirken der Städte Niederbſiterreichs bis jeßt gewählt
worden 5 Deutſchvolkliche, 2 Chriſtlichſoziale, 1 Deutſche Fortſchritis
partei und 2 Parteiloſer. Jn Kronenburg und Miſtelbach ſind zwei
Stichwahlen zwiſchen chriſtlichſozialen und deutſchvolklichen Kandidaten
nothwendig. Bis auf den Bezirk Favoriten, in dem eine Stichwahl
wiſchen dem Sozialdemokraten Adler und dem Cſhriſtlichſozialen
Lrohacka nothwendig iſt, ſind in allen Wiener Bezirken die

chriſtlich ſozialen Kandidaten gewählt worden.
Frankreich.

Zur Ausſtandsbewegung.
Der Wortlaut des Schiedsſpruches im Bergarbeiterſtreik wurde

Mittwoch Abend in Nantes bekannt. Die Gendarmerie traf ſofort
Maßregeln, um Demonſtrationen zu verhindern. Auf dem Bahnhofe
hatten Tauſende Aufſtellung genommen, um die Rückkehr der Delegirten
abzuwarten. Bei ihrer Ankunft fanden Kundgebungen ſtatt, die jedoch
keinen ernſteren Charakter trugen.

Jn Clermont Ferrand wurde Abends 7 Uhr eine Gruppe von
Frauen und Kindern, welche den arbeitenden Bergleuten Eſſen bringen
wollten, von Streikenden angegriffen. Eine Abtheilung Jäger zu
Pferde zerſtreute die Angreifer, worauf die Fruuen, um weitere
Zwiſchenfälle zu verhüten, von den Soldaten nach Nantes zurückeskortirt
wurden.

Rußland.
Geheimerlaß.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Geheimerlaß des ruſſiſchen
Kriegsminiſteriums, der ſich gegen die revolutionäre Propaganda in
der Armee richtet.

Großbritannien.
Freiwillige gegen die Somalis.

Wie der „Standard“ aus Johannesburg vom 3. November
meldet, wird die Regierung ihre Antwort auf die zahlreichen Geſuche
von Burghers und Jrregulären, an den Kämpfen im
Somaliland theilnehmen zu dürfen, in einigen Tagen geben,
ſobald Lord Milner von einer Rundreiſe zurückgekehrt iſt. Einer
Meldung desſelben Blattes aus Durban vom 3. November zufolge hat
ſich Oberſt Royſton der Reichsregierung gegenüber erboten, 500
Mann aus der Kolonie Natal zum Kriegsdienſt im Somaliland zu den
gleichen Bedingungen anzuwerben, wie ſie für die Jrregulären imBurenkriege beſtanden.

Vom tollen Mulklklah.
Aus Rom wird gemeldet Die „Jtalie“ veröffentlicht eine Unter

redung mit einem der höchſten Beamten der erythräiſchen Kolonie, der
behauptet, der tolle Mullah beſitze eine Armee von 40 000 Mann und
viele Kanonen. Nur von italieniſchem Gebiete aus ſei ihm gut bei-
zukommen.

RNordamerika.

Von den Wahlen
Bisher ſind folgende Ergebniſſe der Gouverneurs, der Staats

und der Kongreßwahlen bekannt: Zum Gouverneur von Maſſachuſetts
wurde der republikaniſche Kandidat mit 37 479 Stimmen Mehrheit

ewählt auch bei den Wahlen zur geſetzgebenden Körperſchaft von
aſſachuſetts ſiegte die republikaniſche Liſte, ſodaß die Mehrheit in

„SZ „ZZZ„ZF T TDunkel der Nacht in gleichmäßigen Pauſen das weiße Blinkfeuer
des 54 Meter hohen Norderneyer Leuchtthurmes, eins der wichtigſten
Seezeichen der deutſchen Nordſeeküſte, welches Nachts ſeine Strahlen
20 Seemeilen 37 Kilometer weit über die unabſehbare Waſſer-
fläche hin entſendet und auch uns ſchon lange zuſammen mit dem
weißen Feuer eines Feuerſchiffes und dem Blinkfeuer des Wange-
rooger Leuchtthurmes unſern Weg vorgezeichnet hatte. Plötzlich
wurde ich durch einen eigenthümlichen dumpf trommelnden Ton
erſchreckt, aber bald derung als der wachthabende Steuermann
dem Kapitän meldete: „Norderneyer Heultonne ſoeben paſſirt“.
Cirka 10 Kilometer von der Jnſel entfernt liegt hier im Meeres
rund eine ſogenannte Heultonne verankert, welche, über das Waſſererraten Tag und Nacht ihren weithin hörbaren monotonen

arnungsruf ertönen läßt.
Jmmer weiter aber eilte unſer Boot mit 16 Seemeilen Ge

chwindigkeit in der Stunde, ungefähr parallel Norderney und der
nſel Juiſt laufend, dahin, und bald war von Norderneh nur noch

das Feuer des Leuchtthurmes auf Sekunden ſichtbar, dem ſich aber
bald das alle 2 Minuten erſcheinende Licht des 160 Meter hohen
Leuchtthurmes von Borkum zugeſellte. Von nun an war unſere ganze
Aufmerkſamkeit auf die vorhandenen, beziehungsweiſe in Sicht kom
menden Feuerſchiffe und Leuchtthürme gerichtet, mit deren Hülfe
allein es bei Nachtzeit möglich iſt, die Finfahrt zwiſchen Borkum und
der bereits holländiſchen Jnſel Rottum hindurch in die Ems undnach Emden zu finden. Als wir auf der Höhe der Weſter-Ems-
Einfahrt angelangt waren, leuchteten plötzlich und lautlos Raketen-
feuer am fernen Horizonte auf und ein Regen ſilberner Sterne
ſank ebenſo plötzlich, wie er emporgeſtiegen, in das Meer hinab.
Ein feenhafter Anblickl Es war das Zeichen eines Lootſen, welcher
die Lichter unſeres Bootes bemerkt haben mußte und vor der Ems
kreuzend ſeine Hilfe bei der ſchwierigen Einfahrt in dieſelbe ar
Nachtzeit zur Verfügung ſtelſte. Dieſe wurde aber nicht in An
pruch genommen. An der deutſchen Küſte braucht ein deutſcher
orpedokommandant keinen Lootſen, ſondern findet ſeinen Weg

mit Hilfe von Leitfäden und Seezeichen, welche immer zahlreicher
wurden, je mehr wir uns dem Endziel unſerer Reiſe, der ehr-

igen Stadt Emden, näherten. rötheten ſich im fernen
Oſten die Wolken und kündeten den Beginn des neuen Tages an,
als ich meine Kabine aufſuchte, um am Ende der Fahrt einige
Stunden wohlverdienter Ruhe zu pflegen, die mir für den nächſten
Tag neue Kräfte bringen ſollten, um den meiner harrenden weiteren
Ueberraſchungen gewachſen zu ſein. 8Wollte es mir auch ſcheinen, als ob ich noch unter den friſchen
Eindrücken des ſoeben Erlebten ſtehend den gewünſchten Schlummer
nicht finden ſollte, ſo übte doch das gleichmäßige Geräuſch der
Maſchinen einen ſo wohltbätigen Einfluß auf meine Nerven aus,
daß ich bald einſchlief. Dann aber ertönte das Nebelhorn, um
an der Schleuſe des Emdener Hafens für das Boot Einlaß zu be
gehren. Bald ließen ſich Kommandoworte und Zurufe vernehmen.
Die Schleuſe öffnete ihre Pforten und nach wenigen Minuten Fahrt
wurde das Boot Morgens 3 Uhr auf der weſtlichen Seite des
Binnen Hafens von Emden feſtgemacht, wir aber hatten damit
unſer Ziel nach 10ſtündiger Fahrt glücklich erreicht.

den bisheri änden bleibt. Auch in Michigan drangen der republiWe h für den Gouverneur Poſten und ſämmtliche
republikaniſche Kandidaten für die taatslegislatur durch.
In Pennſylvanien wurde der Republikaner Pennypacker zum Gouverneur
r bei den Staatswahlen ſiegte die republikaniſche Liſte mit einer

dehrheit von 175 000 Stimmen die geſe; gebende Verſammlung von
Pennſylvanien trägt nunmehr ausgeprägteren republikaniſchen Charakter
als je zuvor. Jn Arkanſas, wo nur Kongreßdeputirte zu wählen
waren, drangen alle ſieben demokratiſchen Kandidaten trotz großer
Anſtrengungen der Republikaner durch. Auch in Maryland fanden nur
Wahlen zum Kongreß ſtatt es wurden 4 Republikaner und 2 Demo
kraten gewählt, während aus der letzten Wahl nur Republikaner
hervorgegangen waren. Jn Miſſiſſippi wurden alle von den
Demokraten für den Kongreß ausgeſtellten Kandidaten gewählt die
Gegenpartei hatte keine Bewerber aufgeſtellt. Jn Kanſas drang hin
gegen bei den Kongreßwahlen die ganze republikaniſche Liſte durch,
auch in Wisconſin ſiegten die Republikaner. Jn Jllinois iſt allem An
ſchein nach den Republikanern der Sieg gelungen, ſodaß die kommende
Staatslegislatur von den Republikanern beherrſcht ſein dürfte. Auch
in Ohio wollen die Republikaner den Sieg davongetragen haben. Der
Republikaner Odell wurde, wie kurz gemeldet, mit 11 604 Stimmen
Mehrheit zum Gouverneur des Staates New York wiedergewählt.
Die Demokraten gewannen mehrere Kongreßſitze im Staate NewYork.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 5. November 1902.

Aufgeboten Der Tapezierer Paul Jeſchke, Thomaſiusſtr. 2 und
da Petrich, Martinſtr. 14.2 Ehſeſchließung: Der Paſtor Willy Grabow, Königſtr. 6 und

Tony Wichmann, Hedwigſtr. 1.
Geboren Dem Sergeanten Friedrich Pabſt, Merſeb. Chauſſee 10,

S. Friedrich. Dem Trompeter Erich Piper, Merſeburger Chauſſee 10,
S. Erich. Dem Kaufmann Ludwig Heyer, Riebeckplatz 3, T. Edith.
Dem Unteroffizier und Regiments Schneidermeiſter Ernſt Oßwald,
Merſeburgerſtraße 10, S. Bruno. Dem Maler Jakob Schröder,
Brunoswarte 25, S. Fritz. Dem Bäckermeiſter Friedrich Weber,
Sternſtraße 4, S. Paul. Dem Bahnarbeiter Karl Bartnik, Unter
plan 7, S. Hans.

Geſtorben Der Referendar Max Schmidt, 28 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus. Des Schneidemüllers Wilhelm Walther S., todtgeb.,
Ludwigſtr. 13.

Auswärtige Aufgebote: Der Kaufmann Paul Michaelis, Halle
und Lina Heintze, Deſſau. Der Fleiſchermeiſter Otto Heßler, Hohen
thurm und Margarethe Reitinger, Halle.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 5. November 1902.
Aufgeboten Der Geſchirrführer Hermann Schotte und Helene

fel, ſtr. 2.v Geberez Dem Maurer Karl Büſching, Weißenburgſtr. 18, T.

Klara. Dem Glaſer Hugo Mettin, Körnerſtr. 15, S. Paul. Dem
herrſchaftl. Kutſcher Karl Tietze, Kronprinzenſtr. 7, T. Elſa. Dem
Stadibahnwagenführer Friedrich Herzer, Deſſauerſtr. 3, T. Margarethe.
Dem Stellmacher Hermann Nagel, Saalwerderſtr. 26, S. Hermann.

Geſtorben Des Fabrikarbeiters Auguſt Vogler T. Frieda, 1 J.,
Bernburgerſtr. 17. Des Fabrikarbeiters Hermann Keller T. Gertrud,
7 Mon., Advokatenweg 13. Die verw. Rentiere Karoline Beyer geb.
Mente, 78 J., Kaiſerſtr. 25. Des Boten Louis Leumann Ehefrau
Chriſtiane Friederike geb. Junge, 67 J., Schillerſtr. 37. Der Stuckateur
Guſtav Sorgenfrei, 26 J., Ziethenſtr. 32.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Wirkl. Geheimer Rath

Krupp aus Eſſen a. R. Wirkl. Geh. Kriegsrath Loewe aus Magde-
burg. Jhre Excellenz Frau von Stſchouroff aus Blankenburg. von
Moppes aus Paris. Dr. Frommel nebſt Gemahlin aus Leiha. Dir.
Schmittmann aus Münden. Dir. Weiß aus Zürich. Dr. Koenig aus
Magdeburg. Kaufleute: Kaiſer aus Magdeburg, Buxbaum aus
Bamberg, Pederſen, David, Heilbrun, Zwirner, Guttfeld, Löb, Müller,
ſämmtlich aus Berlin, Bruns nebſt Gattin aus Braunſchweig, Gerke
aus Dresden, Friedemann aus Schweinfurt, Rödder aus Bonn a. Rh.,
Schwabe aus Hainichen, Dr. Kaufmann aus Mannheim, Kehrmann
aus Nothingham.

Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ.: Kraatz nebſt Ge
mahlin und Tochter aus Kayna, Carl Hoffmeiſter aus Tunzenhauſen,
von Hantelmann aus Gr.Winningſtedt. Gerichtsrath Büchner aus
Görlitz. Graf Berchen aus München. Fabrikbeſ. A. Lyding aus
Oſterode a. H. Aſſeſſor Hartung auc Erfurt. Frau H. Claſſen aus
Romanow (Rußl.). Dr. Guradze aus Rauſern b. Breslau. Kauf
leute: L. Perrin aus Rixheim, E. Scheufele aus Pforzheim, A. Nahme
aus Hannover, A. Dubleers aus Bremen, A. Suſſer aus Frankfurt,
J. Sauer aus Kaſſel, Gerling aus Plauen, P. Tietz aus Peterswaldau,
Pappenheim aus Amſterdam, S. Franken, J. Brandt, B. Markwald,
C. Lazarus, C. Cahn, M. Bonwitt, J. Cuteur, ſämmtlich aus Berlin.
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Verantwortlich: Zür Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;

für Provinz und Aagemeines J. V.: Heinrich Ofſtermann; für Lokales: Erich
Benuthner; für den Bören und Handelstheil: Adelbert Kirſten, ſämmtlich in
Haue a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich,
ſondern lebiglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“
zu adreſſiren,

BESIBE.

Dieses ist die einzige Quaker
Oats Packung. Alles andere,
somit ausgewogene Waare ist
Nachahmung.
Quaker Oats Brei (das Rezept „Für den Frühb-
stückstisch“ steht auf jedem Packet) ist sohbnell

zubereitet und ganz besonders zu empfehlen.

Quaker Oats
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We en
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Hals a. ſ. Seidenhaus Geor Schwarzzenberger, 6r. Steinstr. 83.
schwarze Gestüme-Seide, Garantiestoffe, Meter 8,50 I.
Gelegenheitskauf: Reinseid. schwarzer Damast, IIeter 2.00 I.

Reste besonders vortheilhaft.

Gostüme-Sammöet,
Zesatz-Sammote, Meter 1,00 Mark
Neuheiten und Reste in gostreiften Biusen-Sammeten,

bestes Fabrikat r ind
Wetter 2, 50, 3. 00. Z. 50., 4.,50 Mark

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

da, wo auf eine gute Tasse Kaffee Werth gelegt wird.

sind täglich fris ch
Besonders empfeblen

Feine Berliner Mischung

Hochfeine Hamburger Mischung

Hochfeine Java Mischung
Feinste Wiener Mischung

De besten

Stpiipnpfe, Sochen,

Vnterhosen,
Untenpachen

findet man billigst in dem
e 5

44 d„Spec a
Strumpfwaaren- Haus

Schnee Hach.
A. Ebermann,

Gr. Steinstrasse 84.
Pub el. Stadtrath a, D.

Universitätsprofessor Dr. Fraenkel,
schütter, Kunstmaler Kopp,Violinen

in allen Größen und Preiſen, t Lichtdruckereibesitzer Plettner.ſowie ſämmtliche Beſtandtbeile, als Riedel, GeheimerKaſten, Bogen Saiten 2e. Porträtmaler v. Sallwürk,
liefert billigſt

R. Hunger
Geigenbauer, Geiſtſtraße 64,

Eingang Neumarktſtraße.

Ueberall
werden unsere teinen Mlischungen

bevorzugt aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Unsere hochfeinen Kaffeemischungen
sehr ergiebig

und Ausserordentlich billig.
Pfd.

95

VBinträttspreis an allen Tagen 50 Pfg.

Der Vorstand des Kunst-Voreins.

1.00 Mk.
1.20

1,40

1.60la. gemahlene Raffinade Pfd. 30 Pfg. la. Moelis pfe. 29 Fs

O t r h i v n h ul o J h 4e ca 3 x W ee

m

sei die Besichtigung
meines reichhaltigen

Lagers und Benutzung
meiner Unterrichtskurse

angelegentlichst empfohlen.

Joh. Nietzsohmann

Kunstmagazin,

(r. e T kuwri J

oenreinen Kaiser-, Belnga-, Malossol-Caviar.
Ia. Holl. Austern, nur aus-erlesene feine Qualitäten, à Dtrd. 2,25 M.

m Frische grossstückige Gänselebern W
und frische Trüffeln.

Prachtvollej junge Vierländer Gänse,

à ierd. 70 Ig.
KRunten, Hähnchen, Poulets, Capauner,

Brüsseler Poularden, Perlhühner und extra
starke junge Fasanhähne

empfehlen

inn.: Franz Sprengels Erben und Oskar Klose.

Prompter Versandt nach Auswärts.

Nusstellung von Kunstwerken
aus Rallischem Privatbesitz

Villa Kohlschütter, Karlstrasse 34.
Dauer der Ausstellung bis 10. November.

Die Ausstellung üst täglich von 10 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends geönet.
Bei trüber Witterung sind die Räume elektrisch beleuchtet.

Reieh illustrirter Katalog 1.00 M.
Der Vorstand des Kunstgeworbe-Tereins.

Wolktk, Baumeister.
Der Ausstellungs-Amussechuss,

Kaufmann Haenert, Univyersitätsprofessor Dr. Kohl-Regier ungsbaumeister Kmo e h, Oberlehrer Dr.
Geheimer Commerzienretn Lehman n Sanitätsrath Dr. Mekus, Buchhändler Dr.

Stadtbauinspektor
Medizinalratn Riese

Commerzienr ath Steckner,
Oberlehrer Dr. Stein we g, Fabrikbesitzer Weis e,

Reho rst,
Vabrikdirektor Rödiger

Klinksieck,Niemey e r;
Geheimer Commerzienrath

Rentner Runge,Geheimer Bergrath Dr. St ein,

Besten d. Paülicireheloeen

„Das Fied von der Gloche“
von Friedrich v. Schiller,

dargeboten d. Deklamation, Geſang
nach Bruch und Romberg,

und neun lebenden Bildern
Freitag, den 7. November,

Nachmittags 4 Uhr
in den Tnaliaſestsälen“.

Eintritt mit Programm 50 u.
30 Pig., für Kinder die Hälfte, an
der Saalthür. im Vorverkauf in
Fricke's Buchhandlung,
Alte Promenade 7.

Achtung f. Damen!
Von ausgekämmtem Haar werden

die ſchönſten Puppenperrücken, Uhr
ketien, Zöpfe, Dreher uſw. billig an
gefertigt von Frau Hömpler, jetzt
Serecke, Trödel 1, am Markt.Zu ſpre wen v. frühs b. Adends9 Uhr.

Schreibmaſchinenarbeiten,
auf Wunſch auch handſchritiliche,
werden ſauber und gewiſſenhaft ge
fertigt Forſterſtr. 11, II. rechts.

Cuch-Reste
für Knaben u. Herren ſpottbillig.
Agnes Zimmer, Thorſtr. 12, J.

SFriedrich Krahmer,
PFluss- und Seeſischhandlung.,

Fiſcherplan Nr. 3, Fernſprecher Nr. 205,
empfiehlt zu niedrigſten Tagespreiſen

Lebencde Spiegel und Schuppenkarpfen,
Lebende Aale, Schleien, Hechte.

S Lebende Hummer und Forellen.Hxtrafeine Zancder billig.
frischeste Steinbhutte, Seezungen, Lachs, Sehollen, Rothzungen,

Cabliau und Schellfisech.
MarkKttags vis-à-vis dem Central Hotel
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ſtoirongs
S Neuheiten

tür

Holzbrand.,
Malerei p

u. Kerbschmnitt
empfehlt billigst

Paul Simon
Geiststr.

15,
S frnh Nieiſchmann's Geſgäſlolonal

Huaidſchunckendecken,

ſchöner wie Eisbär, prakt. Zimmer-
ſchmuck und beſtes Mittel gegen
kalte Füße, empfiehlt

W. Siſchmüller. Forſterſtr. 35, I.

Harsdorf.
7 Kirmeß.den 9. Nov.Montag Nachm ttag Concert,

Abends Ball
Hierzu ladet ergebenſt ein

Rob. Berger.

Ferdinand Carl
Halle a. S., Herderſtr. 4,

Tiefbau Unternehmer.
Uebernahme von Bohrungen aller Art, Brunnen-, Schacht undKohlenbauten, unterirdiſche und Tagesſiollendauten,
ſchwimmendem Gebirge für größere Quanten Waſſer. Zeugn. vorhanden.

Gartenhbau-Ausstellung
im MHötel Kronprinz am 8. u. 9, November.

Pröffunng Sonnabend früh tt Uhr.
Abteufen in Geöffnet von früh 8 bis Abends 8 Uhr. V Eintritt frei.

8

Se

Dr. Wilhelm Raseh, Halle (Saale), Albrechtstrasse 38
Vertreter der Gotnaer Lebens Versicherungsbank a. G.S I Vereicherungs-Commissar der Prov. -Städte-Feuner-Societät.
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Nontag, den 10. November.
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 6. November.

Die Kommiſſion für Steuerreform hat ſich geſtern in ihrer
Sitzung noch einmal mit der Umſatz ſteuer beſchäftigt. Abänderungs
vorſchläge wurden nicht gemacht, ſo daß die erſte Leſung unter den
on uns bereits veröffentlichten Steuerſätzen, 1 Proz. von der Ver
taufsſumme bebauter und 2 Proz. von der Verkaufsſumme un
hebauter Grundſtücke, geſchloſſen werden konnte. Für die neue
ſewerbeſteuer Ordnung plaidirte Herr Bürgermeiſter von
Holly. Nach dieſer ſoll die erſte und zweite Klaſſe prozentual
noch mehr zur Entrichtung der Gewerbeſteuer herangezogen werden als
higher, während die jetzt eingehaltenen Steuerſätze für die dritte
und vierte Klaſſe beſtehen bleiben mögen. Die Kommiſſion
machte ſich im Allgemeinen mit der Materie vertraut. Da nach dem
Referat des Herrn Bürgermeiſter verſchiedene widerſprechende Anſichten
laut wurden, konnte man ſich noch nicht über die Sätze der Gewerbe
feuer ſchlüſſig werden in der Sitzung der nächſten Woche wird eine
ſpezielle Diskuſſion ein poſitives Reſultat zeitigen

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen Mitt-
wochsverſammlung wurde zunächſt über die Ausſichten des Zuſtande-
mmens des Zolltarifs geſprochen. Die Meinungen waren anfangs
ſehr getheilt, nach Abwägung aber aller in Betracht kommenden Um
ſtände gab man ſich der Hoffnung hin, daß das wichtige nationale
Verk glücklich unter Dach kommen werde. Zu dem Vortrag des Herrn
Hr. Viebert über die Annäherung von Frankreich und Deutſchland
wurde ergänzend bemerkt, daß die Ausführungen des Redners im
Allgemeinen als ein großer Phraſenſchwall zu bezeichnen ſeien. Die
Schmeicheleien für die Deutſchen ſeien geradezu plump geweſen. Es ſei
die ganze Sache als eine Mache echt franzöſiſcher Art aufzufaſſen.
Vor einigen Jahren ſei es in Frankreich Sitte geweſen, gegen
Deutſchland zu hetzen jetzt ſei das Gegentheil Mode. Viel-
leicht ſpielten auch Geſchäftsrückſichten eine Rolle. Mittheilungen
über eine Gerichtsverhandlung betreffend den Vrorſchuß-
verein Herzberg gaben intereſſante Aufſchlüſſe über die Art und Weiſe,
wie es der verſtorbene freiſinnige Abgeordnete Siemens verſtanden
hat, durch finanzielle Machenſchaften die Stadt Herzberg und Umgegend
in politiſche Abhängigkeit zu bringen. Nach Streifung der Erhöhung
des Zuckerpreiſes durch das Zuckerkartell und der Verhältniſſe der
rumäniſchen Juden wurde eingehend die Einrichtung von Verkauf s-
hallen für Gewerbetreibende beſprochen, wie ſie in der
letzten Nummer der Mitteldeutſchen Handwerkerzeitung“ geſchildert.
ſind. Es war ſehr viel Stimmung dafür da. Allerdings wurde
bezweifelt, ob die ſtädtiſchen Behörden bereit ſein würden, für einen
ſolchen Plan einige Opfer zu bringen denn Halle ſei die einzige von
den 16 Städten des hieſigen Handwerkskammerbezirks, welche im
vorigen Jahre bei den Meiſterkurſen Vergütung für Heizung,
Beleuchtung 2e. beanſprucht habe, und in neueſter Zeit ſei durch Ein
richtung einer offiziöſen Verkaufſtelle von Reißbrettern und Reiß-
ſchienen in der Handwerkerſchule den Kleingewerbetreibenden ſogar
Konkurrenz gemacht.

Nietzſche-Vorträge. Dr. phil. Horneffer hielt geſtern
Abend ſeinen zweiten Nietzſche-Vortrag, der z .m Thema hatte:
„Der Uebermenſch“. Zuerſt rollte der Redner eine kurze Ge
ſchichte der Wandlungen des Gottesbegriffes auf, würdigte Kants Be
deutung dabei und zeigte, welch troſtloſer Peſſimismus bei dem
Schwinden Gottes entſtand. Nietzſche ſei der erſte Philoſoph, der das
Leben nur ohne Gott ſchön finde. Seine Lehre habe zwei Philoſopheme
zur Grundlage: einmal Schopenhauers Metaphyſik, der er
ſeinen „Willen zur Macht“ entnommen habe, und dann die Dar
winſche Entwicklaungstheorie, aus der ſeine Jdee des
„Uebermenſchen“ entſprungen ſei. Wie Nietzſche ſich dieſe menſchliche
„Selbſt-Ueberwindung“, dieſe Raſſe der Zukunft, dieſen „Sinn der
Erde“ gedacht hat, führte der Vortragende in einer feurigen ſchwung-
vollen Sprache unter Heranziehung mancher Nietzſcheaniſchen Original
ſtellen aus und erntete den reichen Beifall der Anweſenden.

Der erſte kommunale Bezirksverein hielt geſtern Abend wieder
eine Sitzung im Rathskeller ab, in welcher zunächſt über den ſtarken
Fuhrverkehr in der Großen Ulrichſtraße geſprochen wurde.
Es möchten die Fuhrwerksbeſitzer angehalten werden, wenigſtens nicht
öfter, als es unbedingt nothwendig iſt, Laſtfuhrwerke die Gr. Ulrich-
ſtraße paſſiren zu laſſen. Ein Vorſtandsmitglied ſoll in dieſem Sinne
bei dem Herrn Oberpolizei Jnſpektor vorſtellig werden, damit die in
jener Straße poſtirten Polizeiſergeanten den Auftrag erhalten, dem Laſt
fuhrverkehr in der Gr. Ulrichſtraße zu ſteuern. Ueber die neue elek
triſche Straßenbeleuchtung war man getheilter Meinung,
von mancher Seite wurde das Licht als zu grell empfunden. Es ſoll
an maßgeblicher Stelle dahin gewirkt werden, daß die Einſchränkun
der Straßenbeleuchtung auf nur jede zweite Lampe von Abends 11
Uhr ab aufgehoben wird von Nachts 1 Uhr ab, wenn der regere Ver
kehr in den Straßen aufgehört hat, ſei die geringere Straßenbeleuchtung
angebracht. Weiter wurde der Wunſch ausgedrückt, daß in Kürze
zur Verhütung von Unfällen die Motorwagen unſerer
Straßenbahnen mit Auffange-Schutzvorrichtungen
verſehen werden petitionsweiſe ſollen diesbezüglich Schritte unter
nommen werden. Der Standpunkt der Selterswaſſerbude am
Marktplatz in nächſter Nähe des Rathhauſes wurde von der
Verſammlung für wenig günſtig gefunden man war vielfach der
Meinung daß dieſe Bude den aus der Leipzigerſtraße kommenden
Paſſanten den Ausblick auf den Markt verwehre.

Geſundheitspflege. Der I. Verein für Geſundheitspflege und
naturgemäße Heilweiſe veranſtaltete kürzlich für ſeine Mitglieder und
diejenigen des Naturheilvereins Sanitas einen Vortragsabend an
welchem Herr Saſum Charlottenbrunn über das Thema ſprach:
„Wichtige Winke, wie man vor Rufen des Arztes in erfolgreicher Weiſe
bei den erſten Krankheitsſymptomen eingreifen kanga“. Redner ſprach
ſich im Allgemeinen dagegen aus, eine Krankheit ohne Arzt ſelbſt
behandeln zu wollen. Wohl aber könne man durch richtig angewandte
Mittel vor Ankunft des Arztes vortheilhaft auf den Zuſtand des Kranken
einwirken, nur dürfe man nicht erſt dann ſich der Sache annehmen,
wenn ein Krankheitsfall vorliege, ſondern müſſe bereits in geſunden
Tagen ſich mit den ſeinen Körper betreffenden Fragen beſchäftigen. Jn
der Hauptſache ließen ſich die zu ergreifenden Maßregeln daraufhin
eintheilen, daß entweder auf den kranken Körper bis zur Ankunft des
Arztes in beruhigender oder anregender Weiſe eingewirkt werde, was
am beſten durch eine in bedächtiger Weiſe erfolgende Waſſeranwendung
geſchehe. Mit dieſem erſten Vortrage iſt der I. Verein für Ge
ſundheitspflege und naturgemäße Heilweiſe in ſeine Winterthätigkeit
eingetreten, die auch des Weiteren in Vorträgen zum Ausdruck
kommen ſoll.

Zur Konkurrenz der neneingerichteten ſtädtiſchen kauf
männiſchen Fortbildungeſchule und derjenigen des kaufmänniſchen
Vereins ſind vor Kurzem zwiſchen den Betheiligten erneute Unter
handlungen angeknüpft worden, die nunmehr zu einem günſtigen
Reſultat geführt haben. Die Vertreter der Regierung, der Stadt und
des Vereins ſind übereingekommen, daß die Fortbildun gsſchule
des kaufmänniſchen Vereins mit Beginn des Schul
jahres 1903/04 mit der ſtädtiſchen kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule verſchmolzen wird. Der Verein will
als Beitrag zur Unterhaltung der Schule vom Etatsjahre 1903 ab
jährlich 1000 Mk. zahlen die ereinsmitglieder, ihre Söhne und die
Angeſtellten und Söhne ſolcher Firmeninhaber, deren Prokuriſten oder
Handlungsbevollmächtigte Mitglieder des Vereins ſind, erhalten dafür
die Vergünſtigung, ein Schulgeld von z des von der Stadt erhobenen
Schulgeldes zu entrichten. Die bisherigen Lehrkräfte der Vereinsſchule
ſollen nach Möglichkeit ebenfalls bei der ſtädtiſchen Schule beſchäftigt
werden. Der Verein beabſichtigt, vom Jahre 1903 ab Lehrkurſe einzu
richten die Stadt wird hierzu Räumlichteiten, Heizung und Beleuchtung
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Das ſind die weſentlichen Punkte,
nach welchen ſich die beiden Parteien für zufrieden erklärten. Auch

1. Beilage zu Nr. 523 der Halleſchen Zeitung 7. November 1902.

Ziehkinderweſen. Unſere Vaterſtadt iſt in mancher Beziehung
anderen Großſtädten vorbildlich geworden. So iſt u. A. auch das
Ziehkinderweſen zu einer vorzüglichen Ausgeſtaltung gediehen.
Geſtern ſind die Herren Oberregierungsrath Dr. Ka u tz und Medizinal
rath Dr. Abel aus Berlin hier eingetroffen, um im Auftrage der
Herren Miniſter der geiſtlichen e. Angelegenheiten und des Jnnern
das hieſige Ziehkinderweſen zu ſtudiren. Anlaß zur Entſendung der
Herren hat der Vortrag des Dezernenten unſerer Armenverwaltung,
Herrn Stadtrath Püttner auf dem diesjährigen Armenpfleger-
Kongreß zu Col mar über die in unſerer Stadt getroffene ſegens
reiche Einrichtung gegeben. Jn einem der hieſigen Schulgebäude
wurde geſtern eine große Anzahl ſolcher Kinder im Beiſein des hieſigen
Ziehkinderarztes, Herrn Dr. med. Keil, vorgeſtellt.

Lichtbäder bei Bleivergiftungen. Arbeitern, welche in ihrem
Berufe den Gefahren einer Bleivergiftung ausgeſetzt ſind, iſt ein von
Zeit zu Zeit zu nehmendes Bogenlichtbad als ein prophylaktiſches
Mittel zu empfehlen in Halle ſind bezügliche Apparate im Lichtbad
„Sanitas“, Poſtſtraße, im Gebrauch.

Aßmanns Kunſtſalon. Jn dem Kunſtſalon von Aßmann be
findet ſich zur Zeit eine Reihe neuer, intereſſanter Gemälde. Eine
flotte, farbenfrohe Malerin lernen wir in Frl. Sophie Wolff
(Berlin) kennen. Jhr „Halbakt“ iſt von prächtiger Farbenwirkung
er zeigt uns das junge, bis zur Hüfte entblößte, rothblonde Modell,
das mit kokettſchelmiſchem Lächeln daſitzt, ein Kirſchenpaar hinter das
Oehrchen geklemmt; darüber liegt eine warme, ſonnige
Stimmung. Zn Mutter und Kind ſehen wir
die ſtillende Mutter auf dem herbſtlichbraunen Waldesboden,
auf den gelbe, verwehte Blätter niederrieſeln. Frl.
Bernſtein iſt ein bedeutendes Talent und erzielt mit ihrer breiten,
impreſſioniſtiſchen Malweiſe kräftige Wirkungen. So in ihrer „Dorf-
ſtraße“: die ſonnendurchglühte, ſandige Straße, das daherwandernde,
mit der Hand ihre Augen ſchützende Mädchen, das Gebüſch, die Häuschen,

Alles iſt Stimmung und Wahrheit. Dasſelbe gilt von „Malerin“,
„Skizze“, „An der Stallthüre“ u. A. Herr S. v. Sall
würk hat zwei gute Porträts in Oel und einen hübſchen Kinderkopf

in Paſtell ausgeſtellt. l.Walhallatheater. Bei dem gegenwärtigen Programm durch
brauſen, wie man uns ſchreibt, allabendlich wahre Beifallsſtürme das
dichtbeſetzte Haus. Den Löwenantheil hiervon erntet natürlich der
urfidele, gemüthliche und ſchlagfertige Karl Maxſtadt, deſſen un
gekünſtelte Komik wie ein herzerfriſchender Quell unter die Zuhörer
ſtrösmt. Es ſei an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß das gegen
wärtige Repertoir Karl Maxſtadts nur bis einſchl. Sonntag dauert.

Ueber die ſeltene Treue eines Dienſtmädchens wird uns
Folgendes mitgetheilt: Am vergangenen Sonntag feierte hier ein
treues Mädchen, Namens Johanne Jabuſch, ein in heutiger Zeit
ſeltenes Feſt. An dieſem Tage konnte ſie nämlich auf eine 35jährige
Dienſtzeit in ein und derſelben Familie zurückblicken. Die Jubi
larin, die längſt zur Familie gerechnet wird, trat in ihrem
20. Lebensjahre in das Elternhaus des Herrn Mittelſchullehrers
H. ein und blieb dort ununterbrochen bis zum Tode der Eltern
desſelben. Alsdann ſiedelte ſie in die Familie des Letzteren über.
Die treue Dienerin wurde am Sonntag von ihrer Herrſchaft und
von Bekannten und Freundinnen mit ſinnigen Geſchenken bedacht.
Der Berliner Hausfrauenverein, von dem die Jubilarin ſchon zwei
mal, nämlich nach 25- und 30jähriger Dienſtzeit beſchenkt worden
iſt, begückwünſchte ſie auch dieſes Mal. Frau Ling Morgenſtern,
die Vorſteherin des Vereins, ſandte ein Diplom, ein werthvolles
Buch und 35 Markt baares Geld. Der Abend vereinigte die näheren
Behannten des treuen Mädchens in der Familie ihrer Herrſchaft
zu einer fröhlichen Feier. Vielleicht iſt es auch von allgemeinem
Jntereſſe, hier noch hinzuzufügen, daß der Berliner Hausfrauen
verein Dienſtboten ſchon nach fünfjähriger Dienſtzeit prämiirt,
wenn die Herrſchaft Mitglied des Vereins iſt.

Soolbad Fürſtenthal iſt mit heutigem Tage wieder eröffnet,
nachdem die innere Einrichtung weſentliche Aenderungen in Bezug auf
Vollkommenheit erfahren hat.

Bewegung der Bevölkerung im Monat Oktober. Bei dem
hieſigen Einwohnermeldeamt wurden im Oktober folgende Eintragungen
gemacht (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich auf den gleichen Monat
im vorigen Jahre): Neu zuge zogen 2758 (2837) männliche, 1868
(2002) weibliche Perſonen. Ab gezogen 2262 (2490) männliche,
1576 (1678) weibliche Perſonen. Von den Zugezogenen waren Familien
häupter 267 (2388) männl., 50 (70) weibl., Dienſtboten 88 (87) männl.
und 772 (816) weibl., Arbeiter 195 (240) männl. und 27 (29) weibl.,
Gewerbegehilfen 1373 (1257), ſelbſtändige Handel- und Gewerbetreibende
42 (61), Lehrer, Militärs, Gelehrte, Beamte 219 (211), Rentiers, Haus
und Gutsbeſitzer 61 (37), in Berufsvorbereitung 797 (962), ohne Be
rufsangabe inkl. Kranke 327 (305), Summa 3901 (4005). Von den
Abgezogenen waren Familienhäupter männliche 249 (275), weibliche
58 (55), Dienſtboten männl. 64 (85), weibl. 553 (604), Arbeiter männl.
178 (276), weibl. 33 (22), Gewerbegehilfen 1401 (1407), ſelbſtändige
Handel- und Gewerbetreibende 43 (45), Rentiers, Haus und Guts-
beſitzer 32 (19), in Berufsvorbereitung 329 (376), ohne Berufsangabe
inkl. Kranke 253 (257), Summa 3077 (3322). Die Zahl der An
meldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb Halle
ihre Wohnung gewechſelt haben, betrug 5220 (5553), die, welche von
auswärts nach Halle zogen, 3901 (4005), die Abmeldungen bei
Umzügen innerhalb Halles 4907 (5172), bei Umzügen von Halle nach
auswärts 4907 (5172). Die Zahl der dem Einwohnermeldeamt zur
Ermittelung übergebenen unbeſtellbaren Poſtſendungen
betrug 4004 (3452), wovon unermittelt blieben 1127 (1305).

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 19. bis
25. Oktober erheblich geringer als in der Vorwoche und betrug, auf
das Jahr berechnet, 17,3 von tauſend Lebenden, mithin auch
weniger als in der gleichen Woche des Vorjaghres, in der ſie ſich auf
19,0 belief. Von den deutſchen Großſtädten hatte in dieſer Woche
etwa ein Drittel ungünſtigere Verhältniſſe als Halle, das Maxi-
mum in Breslau betrug 23,5 von tauſend Lebenden; der
hieſigen Sterblichleit faſt gleich war jene von München, Elberfed,
Hamburg und Bremen, während das Minimum in Barmen
nicht viel mehr als die Hälfte der hieſigen Sterbeziffer erreichte.
Es ſtarben 54 Perſonen gegen 63 in der Vortwroche, darunter be
fanden ſich 9 Säuglinge gegen 21, ſo daß die Abnahme der Sterbe-
fälle unter den Kindern im erſten Lebensjabre eine ganz vedeutende
war, während zu gleicher Zeit bei dem höheren Lebensalter ſogar
eine Zuncchme ſtattfand. Die Säuglings-SterbSlichtkeit iſt ſeit Mitte
Juni nicht mehr ſo gering geweſen wie in dieſer Woche, wo ſie mit
2,9 pro Jahr und Mille der Lebenden nicht viel mehr als die Hälfte
des Durchſchnitts der Großſtähte und nur etwa ein Viertel der
größten vetrug, welche Chemnitz zu verzeichnen hatte. Akute
Darmkranklheiten wurden etwas häufiger als in der Vorwoche be-
obachtet und verurſachten ſechs Toedesfälle, ein Säugling erlag dem
Brechdurchfall. Dagegen wurden gkute Erkrankungen der
Athmungsorgane ſeltener und forderten nur ſechs Opfer (gegen
zehn in der Vorwoche), was der jetzigen mittleren Häufigkeit dieſer
Todesur fachen entjprach. Von den bei uns auftretenden Jnfektions-
Krankheiten bebern Lungenſckivindſucht und Dirhtherie in je zwei
Fällen, Unterleibstyphus wieder in einem Falle zum Tode geführt;
zu dem vorwöchigen Todesfall an Scharlach iſt kein weiterer hinzu
gekommen, Maſern Jnfluenza und Kindbettfieber haben ebenfalls

Woche zwei Perſonen.

Ertappter Ziegendieb. Der Dieb, welcher auf dem Grund
ſtück Berlinerſtraße 10 die rehfarbene Ziege geſtohlen hat, iſt durch
einen Wächter der hieſigen Wach- und Schließgeſellſchaft rekognoscirt
worden und befindet ſich bereits in polizeilichem Gewahrſam. Es iſt

ein alter Verbrecher, welcher noch vor einiger Zeit auf dem betreffenden
Grundſtücke in Arbeit geſtanden hatte und daher mit den Oertlichkeiten
vertraut war.

Ein „verkrachter“ Wagen. Jnfolge Ueberlaſtung brach geſtern
Abend vor dem Reſtaurant zur Glocke“ in der Trothaerſtraße
die Hinterachſe eines mit Brettern beladenen Wagens der Königsmühle
aus Merſeburg, weshalb eine Umladung vorgenommen werden mußte.

Verhaftet wurde ein Mann, der einem hieſigen Kaufmann auf
offener Straße einen Beutel mit Kaffee zum Verkauf anbot. Das
verdächtige Benehmen des Fremden, der den Kaffee von einem Roll-
wagen geſtohlen hatte, veranlaßte einen Kriminalbeamten, den Dieb zu
verhaften.

Halleſches Kunſtleben.
g. Ausſtellung von Kunſtwerken aus Halliſchem Privatbeſitz.

Zwei von den Moder gen. Jm Vergleich zu den vielen
Beiſpielen der Kunſt älteren Datums, beſonders der Düſſeldorfer
Schule, fällt der geringe Prozentſatz von Werken neueſten Stils
auf. Die Einleitung zum Katalog thut dieſes Umſtandes gleich-
falls mit Bedauern Erwähnung. Es möchte intereſſant ſein, zu
erfahren, ob die Ausſtellungen aus v anderer Städte
gleiche Erſcheinungen aufwieſen und ob ſich in dieſem Punkte die
Hauptſtädte von denen der Provinz ſcharf ſcheiden. Neue Jdeen
brauchen immer Zeit durchzudringen und finden an den eigentlichen
Sitzen der Kunſt oder des Hofes eher Verſtändniß und Anklang als
anderswo. Durch den Gegenſatz des Lebens der Großſtadt zur ein
fachen Gatur wird Auge und Ohr für landſchaftliche Reize und Fein-
heiten viel empfindlicher gemacht, und war es nicht gerade im engſten
Straßengewühl, in den Manſarden, die nur auf Dächer und Schorn
ſteine ſchauten, wo die modernen Malergenies groß wurden Die
anderen aber „lä bas“ brauchten gewöhnlich geraume Zeit bis ſie
ſehen lernten, was dieſe feingeſchulten Augen früh erblickten. Jede neue
Kunſt bringt einen Beitrag zur Geſchichte des Sehens. Die „Moderne“
zwingt uns nun dazu unſere Augen ſelbſtändig zu gebrauchen wenn
auch die Wiſſenſchaft ihr hierzu bedeutende Anregungen gegeben hat.
Ein gut Theil der modernen Werke ſind in gewiſſer Beziehung auch
optiſche Experimente, man braucht nur an die Punktirer und vor
Allem an Segantini zu erinnern und an alle die, die mit Zuhilfe-
nahme der Momentphotographie die Natur möglichſt getreu wiederzu-
geben vermeinen. Dieſer ausgeſprochen naturwiſſenſchaftliche Zug
hat aber auch ſeinen Theil an dem Widerſpruch, der ſich noch gegen
die neue Kunſt erhebt. Manches äſthetiſche Empfinden wird durch
eine rieſige Flachlandſchaft mit bloßem blauen Herbſthimmel darüber,
wie ſie uns Nr. 39 das „Dacher Moos“ des Münchener Malers Richard
Kaiſer giebt, nicht genug angeregt. Die einſame Schafheerde darauf
will ihnen zu wenig bedeuten, ganz beſonders ſtört ſie der Würmkanal,
der ſo mitten durch das Bild ſchneidet, ſo gerade auf den Beſchauer
zuläuft. Daß damit ein beſonders ſchwieriges Problem für die Tiefen
entwickelung des Bildes gelöſt iſt, entgeht ihnen, ebenſo wie die feſtlich
heitere und klare Luftſtimmung in dieſem Bravourſtück. Die ganze
Friſche eines ſonnigen Herbſttages, die fröhliche Stimmung, die eine
Wanderung über weites Feld mit unbegrenzter Fernſicht in uns hervor
ruft, klingt uns hier wie eine jubelnde Fanfare entgegen. Man muß
mit dieſem Bild allein ſein, um zu empfinden, welch raumſchaffende
Kraft in ihm lebt. Jn ſeiner Hauptſtärke aber zeigt ſich Kaiſer, wenn
es gilt, die unendlich feine Wechſelwirkung wiederzugeben, die zwiſchen
den Waſſern unten und den Wolken oben ſtattfindet. Nr. 44 „Nach
dem Gewitter“ und Nr. 40 „Baumgruppe“ ſind hierfür zwei pracht-
volle Beiſpiele, ebenſo wie die beiden fein empfundenen Radirungen
rechts unten im Saal 1. Noch ein anderer bedeutender Moderner zieht
uns heute an, einer der den Hallenſern nicht unbekannt iſt. Es iſt
der Düſſeldorfer Adolf Männchen der 1893 aus unſerer Stadt als
Profeſſor hinweggerufen wurde, erſt nach Danzig, dann nach Düſſel
dorf. Schade, daß wir nicht die Kraft hatten, ihn feſtzuhalten, er wäre
für die Entwickelung einer Hallenſer Kunſt bedeutungsvoll geworden.
Das zeigt ſeine „Dämmerung“ Nr. 218. Wieder iſt hier der Bild
titel bemerkenswerth, zeigt er uns doch, worauf es dem Maler ankam,
was ſeine Aufgabe war, als er ſich dieſe Partie aus dem alten
Tholuck'ſchen Garten als künſtleriſchen Vorwurf wählte. Wie manchem
alten Hallenſer Theologen mag dieſe „Seufzerallee“ noch in guter Er
innerung ſein, dieſer romantiſche Weg, auf dem die letzten Tageslichter
verſtohlen ihr Spiel treiben. Wer hätte früher gewagt, ſolche Flächen
in der kleinen Technik des Aquarells oder der Gouache unter den
Pinſel zu nehmen Und doch wie harmoniſch und friedlich gehen dieſe
feinen graublauen und Dämmertöne zuſammen, wie ſicher führt
uns das meiſterhaft behandelte Epheulaub am Wegrande den Gang
hinunter, in wie lebendiger Bewegung ſchieben ſich die Blätter unter-
und hintereinander. Die meiſterhafte Technik läßt hier die Oelfarbe
nicht vermiſſen. Derſelbe maleriſche Reiz der Dämmerſtunde dieſelbe
Kunſt plaſtiſcher Geſtaltung ſpricht uns aus Nr. 72 an, „Ernſte
Gedanken“. Es iſt nur ein einfacher Arbeiter im gewöhnlichen Werk-
tagsanzug, der unſere Aufmerkſamkeit auf ſeine außerordentlich lebens
wahr geſtalteten Hände zu lenken ſcheint, der ganz auf ſein Thun
konzentrirt, uns durch nichts im Genuß eines rein maleriſchen Vor-
wurfes ſtört. Wie wenige aber intereſſirt dieſes rein Maleriſche das
doch der unvergängliche Ruhmestitel unſerer Generation bleiben wird.
Wenn nicht eine kleine intereſſante Geſchichte dabei vom Maler erzählt
wird, wenn es nicht eine an ſich liebenswürdige Geſtalt iſt, die zu uns
ſpricht oder mit ſich beſchäftigt iſt, dann iſt man ſchnell mit dem Ruf
bei der Hand „Wie kann man ſo was malen Wir ſind aber trotz
Allem überzeugt, daß ſich auch dieſe Kunſt Bahn brechen wird denn
ſie iſt echte Kunſt, und will man der Bedeutendſten Einen über den
Werth des Malenkönnens an und für ſich, ganz abgeſehen vom Gegen
ſtande, an dem er ſich zeigt, hören, dann leſe man Böcklins Urtheile
über die alte und neue Kunſt in dem intereſſanten Buche Guſtav
Flörkes Zehn Jahre mit Böcklin.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Freitag findet die erſte Aufführung des effektvollen neuen Luſtſpiels
„Jm bunten Rock“ ſtatt. Die Billets für die am Sonnabend
Nachmittag Uhr erfolgende Schüler-Vorſtellung, in welcher Leſſings
„Nathan der Weiſe“ zur Aufführung gelangt, werden ſchon vom
Freitag ab, um einen Kaſſenandrang zu vermeiden, ausgegeben. Dieſe
Vorſtellung findet zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und 25 Pfg.
ſtatt. Am Sonnabend Abend wird „Ca vallieria rusticana“
und Humperdincks Märchenoper „Hänſel und Gretel“ wieder
holt. Die Oper bereitet zunächſt „Mignon“ und im Anſchluß an
„Rheingold“ Richard Wagners „Walküre“ vor. Smetanas
„Verkaufte Braut“ wird nächſte Woche wiederholt. „Hoff-
manns Erzählungen“ erſcheint demnächſt neu einſtudirt auf
dem Spielplan.

Neues Theater. (Hermann Katſch: Die Kollegin.) Die
Frage des Frauenſtudiums iſt in dieſem vieraktigen Schauſpiel in
ernſter Weiſe angeſchnitten, aber eben nur angeſchnitten oder, beſſer
geſagt, nur geſtreift. Marianne, die Tochter des Profeſſors Hagemeiſter,
die ihren Dr. phil. gemacht hat, ſoll uns, wie der Dichter durch den
Mund ihres alten Vaters ſagen läßt, zeigen, daß die Frauen trotz des
Studiums „nette Mädels“ bleigen können. Und wenn ſie das bleiben,
wenn ſie trotzdem Sinn für Familie und Häuslichkeit, trotzdem ihre
weibliche Anmuth und ihr Zartgefühl behalten, ſo ſoll das der
Kompromißvorſchlag ſein, durch welchen auch die Gegner des Frauen-
ſtudiums bekehrt werden ſollen. So ungefähr hat ſich der Dichter wohl
die Grundidee des Stückes gedacht. Aber wie in „Flachsmann als
Erzieher“ unrühmlichen Angedenkens nicht die neue Methode gegen
die alte kämpft, ſondern der „Held“ ein gewöhnlicher



Lump iſt, ſo führt auch dieſer Dichter ſeinen genannten vermittelnden
Kompromißvorſchlag nicht durch, ſondern ſeine in könnte ebenſogut
Verkäuferin, Telephoniſtin, Maſchinenſchreiberin oder überhaupt ein
begabtes Haustöchterchen ſein. Der Arbeitsſaal im phyſiologiſchen
Jnſtitut, der Aſſiſtent Dr. Weſtfal und die Kandidaten, die Doktor
kneipe 2c. alles iſt gänzlich unnütze Staffage. Oder wollte der Ver
faſſer im Ernſt ſagen, daß die ſtudirenden Damen, die „nette Mädels“
geblieben ſind, ſpäter durch die Männer und ganz allein
durch dieſe zu irgend einer Tragik des Lebens gebrachtwerden Das kann doch ſein érnſt nicht ſein? Er läßt
nämlich das Frl. Dr. phil. Marianne Hagemeiſter in heftiger Liebe zu
ihrem „Meiſter“ bezw. Kollegen, dem Aſſiſtenten am phyſiologiſchen
Inſtitut Dr. Weſtfal, entbrennen. Der aber iſt ein kalter Egoiſt, der
ihr vorredet, da ſie beide keine Herdenmenſchen, ſondern Höhenmenſchen
ſeien, daß ſie ſich über die gewöhnlichen Formen des menſchlichen gr.
fammenlebens hinwegſetzen könnten, indem ſie keine ſpießbürgerliche Ehe
eingingen, ſondern ſich in Seelen Freundſchaft zugethan wären u. ſ. w.Sie b aber aus alledem nur das Wort Liebe und ergiebt ſich dem

und Streber ſchrankenlos hin. Da ihm aber eine Verlobung
mit der Tochter des Dezernenten für das Unterrichtsweſen im Kultus
miniſterium für ſeine Karriere vortheilhaft erſcheint, und er ja dem
Fräulein Doktor in kluger Wahl ſeiner Worte ſchon von vorherein gar
kein Verſprechen gemacht hat ſo verlobt er ſich eben mit der ge
nannten Dezernenten-Tochter, und Frl. Marianne, der er den
unwürdigen Vorſchlag gemacht hat, neben ſeiner ſpäteren Frau ſich ihm
noch zu widmen, nimmt darauf Gift. Damit ſchließt das Stück.
Handlung iſt alſo ſehr wenig vorhanden, die Grundidee iſt nicht
durchgeführt, die ganze Geſchichte hat mit dem Frauenſtudium herzlich
wenig zu thun und doch kann man das Schauſpiel nicht verwerfen.
Es liegen ein ſolche Menge Anregungen, Anfänge, verdeckte Grund
wahrheiten darin, vor Allem iſt der Charakter einiger Figuren ſo ſcharf
umriſſen gezeichnet, die Form der Darſtellung iſt eine freundliche,
daß man ſich weder gelangweilt noch angewidert oder entrüſtet weg
wenden könnte, ſondern man wünſcht eben nur, daß die guten Anfänge
und Anſätze ſich klarer entwickelt hätten. Hätte der Verfaſſer
den oben genannten Grundgedanken von den netten Mädels
nicht hervorgekehrt, ſo könnte man noch eher zu einem
Verſtehen kommen. Denn wenn die Frau in Allem die Gleich
berechtigung mit dem Manne erſtrebt, dann muß ſie ſich konſequenter
Weiſe auch ſolche Anträge, wie die des egoiſtiſchen Strebers gefallen

laſſen. Geſpielt wurde durchweg gut. Beſonders t Herr
Eivenack den kalten, berechnenden Streber, allen Situati ohne
Gefühl gegenüberſtehenden Egoiſten, den auf Sinnenluſt ausgehenden
Dr. Weſtfal in vollendeter Weiſe hervorkehren. Sein Gegenſtück ſollte der
vom Dichter viel ſchwächer gezeichnete Kandidat Krüger des Herrn Eckert
ſein, welcher ſich Gefühl im Buſen bewahrt hat und in der fröhlichen
Studentenart nicht einen „durch Alkohol erzeugten Dämmerzuſtand“
ſieht. Herr Eckert that, was er konnte, um der Figur ſchärferes
Hervortreten zu geben, beſſer als der Dichter kann er ſie ſchließlich
nicht ausſtatten. Das Frl. Dr. Marianne gab Frl. Lydia
e rnand o an in der Weiſe, wie es ihre Rolle vorſchreibt keine
Extravaganz, kein Extrem weder nach der emanzipirten noch nach der
wirklich weiblichen Seite hin. Der Schlußeffekt natürlich muß ja das
Hervorbrechen der letzteren Art bringen. Ein reizendes, wirklich lieb
liches ſtellte das hübſche Frl. Trude Len z als Gegenſtück
zu der ſtudirenden Stieſſchweſter mit ihrem luſtigen, mitunter etwas
naſeweiſen Backfiſchchen, dem Sonnenſcheinchen des Hauſes, vor, Spiel
wie Maske waren gleich vorzüglich. Sie ſcheint auch das Sonnen-
ſcheinchen der Bühne zu ſein. Ein Anerkennungswort ſei neben den
übrigen nicht einzeln aufzuführenden Mitwirkenden auch der tadelloſen

Regie geſagt. Otto Ee.Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Die Schauſpielnovität „Die Kollegin“ von Hermann Katſch
wird am rn r erſten Male wiederholt. Am Sonnabend wird
auf vielſeitigen Wunſch noch einmal der tolle Schwank „Buſch und
Reichenbach“ von H. Lee und Wilhelm Meyer-Foerſter gegeben.
Am Sonntag finden wieder zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar Nach
mittags 3 Uhr als Fremdenvorſtellung bei bedeutend ermäßigtenPreiſen die luſtige Schwanknovität lag den Frauen“, am
Abend neu einſtudirt Roſens Luſtſpiel „O dieſe Männer“.

Vermiſchtes.
Die geſchiedene Großherzogin von Heſſen, die nach ihrer

Scheidung zunächſt bei ihrer Mutter in Coburg lebte, iſt dadurch,
daß ſie ſich neuerdings eine eigene Hofhaltung eingerichtet hat, der
Steuerfreiheit, welche die Mitglieder des herzoglichen Hauſes ge
wießen, verluſtig gegangen und alsbald von der Steuerbehörde in
Coburg zur Veranlagung herangezogen woroen. Wie man ſagt,
iſt ihr ſteuerpflichtiges Einkommen auf 120 000 Mark feſtgeſetzt,
und die Großherzogin iſt damit eine der Höchſtbeſteuerten des
Herzogthums geworden.

Der Kieler Hafen. Jn dem Prozeſſe, welchen die Stadt Kiel
gegen den Reichsfiskus um das amHafen führt, wurde ſoeben von der Civilkammer des Landgerichts
das Urtheil verkündet. Der Stadt Kiel wurde das Eigen
thums recht nach dem 1 e zuerkannt.

Erdbeben. Man meldet aus Agram, 5. November: In der
verfloſſenen Nacht wurde um 11 Uhr 27 Minuten wieder ein hef
tiges Erdobeben von ca. 8 Sekunden Dauer in nordweſt
licher Richtung verſpürt. Nach einem heftigen Stoße folgte eine
wellenförmige e wa begleitet von einem unheimlichen, unterirdiſchen Getöſe. Atntüher Schaden wurde nicht angerichtet.

Verlorene Bark. Die „Weſerzeſkung“ meldet aus Brake,
nach einem Telegramm gus Macatlan ſei die Braker Bark
„Freya“, Kapitän Aden, auf der Reiſe von Manſanillo nach
Punta Arenas total verloren gegangen. Ueber die Mann
ſchaft liegt keine Nachricht vor.

Ein blutiges Drama ereignete ſich in der La Flèche zu Paris.
Die Eheleute Dupin befanden ſich auf dem Wege der iüdung.Vor einigen Tagen erhielt nun Frau Dupin, die bei dem Kauf

mann Lambert in e war, einen Brief von ihrem Manne,
worin derſelbe ſie bat, das gemeinſchaftliche Leben wieder aufzu
nehmen. Sie ließ dieſes reiben unbeantwortet. Da begab
ſich Dupin ſelber in das ertſche Haus. Seine Frau öffnete
die Thüre. „Willſt Du zu mir zurückkehren?“ fragte Dupin.
„Nein,“ antwortete ſeine Frau, „niemals“. Als Dupin dies ge
hört, zog er einen Revolver aus der Taſche und ſchoß auf ſeine
Frau, die ſofort nſtürzte. Dann jagte er ſich ſelbſt drei
Kugeln in den Er hatte gut getroffen. Sowohl er, als
ſeine Frau verſchieden alsbald im Spital, wohin man ſie gebracht
hatte. Dupin war 34 Jahre, ſeine Frau 28 Jahre alt. Ein Knabe
von fünf Jahren wird durch die grauſige That zur Waiſe.

Das 3650 jährige Jubiläum der Stadt Tilſit wurde am
Sonntag feſtlich begangen.Rune Eine merk würdig e Ordensbrüdevſchaft

„Söhne der he“.
n entdeckt. Einhat die Polizei in Briſtol vor einigen

Junge Namens Charles wurde wegen Diebſtahls vor Ge
richt gebracht, und der als Zeuge erſcheinende PolizeiJnſpektor
exklärte, er habe in Erfahrung gebracht, daß der Angeklagte einer
Ordensbrüderſchaft angehörte, die ſelbſt als die „Söhne der
Ruhe“ oder die „Brüder des Schmutzes“ bezeichnete. Die Mit
glieder dieſes Ordens hielten ihre Zuſammenkünfte auf einem
e t daun ab, und eine ihrer erſten Pflichten ſei, nicht zu
hungern, ſo hange ſie noch etwas zu eſſen erwiſchen könnien. Um
dieſen Grurdſatz zu bethätigen, braucht man zwar nicht erſt in die
Gemeinſchaft der „Söhne der Ruhe“ einzutreten, aber der findige
Polizei Inſpektor Jeder der „Ruhebrüder“ hat die

reicht abe, und
T

drei Wochen den Regel

bers Journal“ erzählt ver Aſtronom Dr, A. W. Roberts, er habe

an der i immtelshälfte mit nacktem Auge 5600 Sternea en 3 am ganzen Hinnmnel e 10 000
Sterne, r mit g. rig r ge hkönnen. in öhnliches n an dieSterne, und a ſchätzt, durch das große YerkesTeleſkop

einige 200 Millionen ſichtbar ſind. Eine Auf
Firmaments mit einem der modernſten photogr
würde, denkt Dr. Roberts, nicht weniger als 500 Millionen Sterne

eigen.e hmung von Rebhühnern. Jm Gebiet der Förſterei Oſter

bei Karzig in der Neumark, ſo erzählt die „T. R.“, hatte ein
Landwirth beim Mähen ein e von Rebhühnereierngefunden urd dieſe auf ſeinem Gehöfte einer
brüten untergelegt. Sobald die ausgekommenen Thierchen flug

waren, J ſie den gof und ſuchten eine be
nachbarte Wieſe cuf; r tterzeit fanden ſie ſich auf einen Pfiff
indeß jlets wieder auf der Hofſtelle ein; ſeit einigen Tagen kommen

i i alten Rebhühne it denen ſieer Wieſe zuſammnun, ohne Schen vor

fand
leiſch.

angene rs, die Erlaubniß zu geben, daß die KiſteJ b Wtotwn, gebracht werde. Sie vor, die Kiſte enthalte Holz
ſchnitzereien, die ein liſcher igier beſtellt habe; Holzarbeitenwurden damals von mehreren Gefangenen, um die tödtliche Lange

weile zu vertreiben, angefertugt. Der Arzt gab arglos die Erlaub
niß, und die Firma Solomon u. Co. übernahm anſtandslos die
Spedition. e Stunden darauf traf auch ein er ein,
der die Kiſte an Bord nahm. Während des Verladens, ſo erzählte
Smorenberg ſpäter, habe er eine Viertelſtunde lang
auf dem Kopfe ſtehen müſſen. Wieder einigen
Stunden kroch der Gefangene heraus, wurde aber illig von
einem engliſchen Offizier bemerkt, gefangen geſetzt und nach etlichen
Tagen wieder nach St. Helena zurückbefördert Eine weitere
Strafe erlitt er jedoch nicht.

Eine auswandernde Stadt. Die geſammte Bevölkerung von
Bordo Maggiore in der r Ferrara beſchloß, nach
Argentinien auszuwandern, weil die männliche Be
Pews wegen der Streiks in Mailand und Genug keine Arbeit

t.

Von der Exwloſions- Kataſtrophe zu NewYork wird weiter
eldet: Nach den letzten Feſtſtellungen beläuft Zahl der

er wundeten bei der Exploſions Kataſtrophe auf 80; bei ſieben
Perſonen mußten Amputationen vorgenommen werden,

Der Verlobung der Erzherzogin Eliſabeth von Oeſterreich mit
dem Prinzen von Liechtenſtein findet nach den neueſten
Dispoſitionen am 8. November d. J. im Luxemburger Schloſſe ſtatt.Jrrſinnig geworden. Man meldet aus Madrid 6. November:

General Toral, welcher in St. Dago das Kammando führte,
e die erfolgte, iſt geſtern in Murcia plötzlich wahn
innig geworden.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte die große Weber in Stodk
bore,. Drei Perſonen kamen dabei ums Leben,

wurde verletzt. Die Feuersbrunſt dauerte
heu Morgens an.Senſationeller Selbſtmord. einem Telegramm aus
Wien erſhoß ſich in Przeenhsl die 41 Jahre alte Ge
mahlin des Feldmarſchal—l- Leutnants Mako-
witſchka. Sie ködtete ſich durch einen Revolverſchuß ins Herz.
Das Motiv der That iſt unbekannt.

Großfeuer in Berlin. Geſtern Nachmittag Lam m
hauſe „Bremen“ in der Roſenſtraße zu Berlin Feuer aus, das
zwei Etagen ei Beim Vorgehen der Sappeure erlitten

wen infolge Zuſammenbruchs einer Holgstreppe
erletzungen.

e n e en r Präſiden itsvereins, rMathias Radgiwill, Nachts von einem jungen Mann
um Reiſegeld angeſprochen und, da er ihn abwies, von demſelben
mit Knittelſchlägen ſchwer verletzt, worauf der unbekannte Dhäter
entfloh.e eiteres. Der Sohn der Berge. Touriſtin: „Jſt hier
noch kein Unglück paſſirt beim Edelweißſuchen?“ rer:
„Na na, Unglück is no koans paſſirt.“ Touriſtin: „Alſo noch
Niemand abgeſtürgt?“ rer „Sell wohl, aber bloß Fremde.c s n ter S en. Eine kleine Reiſegeſellſchaft
iſt eben auf dem Weg nach einer entlegenen Ruine in ſen.
Jn einem Hohlweg tritt ihr plötzlich eine abenteuerliche Geſtalt
in den Weg, verbeugt ſich höflich urd ſpricht: „Meine Herrſchaften,
es werd Se gewiß voch Vergnichen machen, ä klänes Abenteier zerläwen. 5 bin ſe am der Jmpreſario von ä Reiwergeſell
ſchaft, die ſerade in der Nähe frühſtückt. Wenn Se's erloober und
wenn Se ä klänes bischen Geduld ham, thäten mer uns nachher
die Freiheit nähm' und Sie ä klänes bischen überfallen.“
Das Salz zum Brot. Bettler anno 1920: „Schenken Smir was, i An ſo arm, daß i net amal 's Benzin zum Schnauferl

hab.“ („Das Schnauferl.“)

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Kiel, 6. Nov. Der Kaiſer traf heute früh kurz nach
94 Uhr mit Gefolge hier ein und begab ſich nach Begrüßung
7 anweſenden Pritizen und Admirale an Bord der „Hohen-
zollern“.

Köln, 6. Nov. Weihbiſchof Dr. Fiſcher iſt zum Erz-
biſchof von Köln gewählt.

Metz, 6. Nov. Aus dem Proviantamt der Feſte „Stein-
metz“ wurde heute Nacht der Geldſchrank mit 8000 Mart
Inhalt geſtohlen. Der Geldſchrank ohne Jnhalt wurde in
dem Glacçie aufgefunden.

Schlitz, 6. Nov. Die verwittwete Anna v. Schlitz
gen. v. Görtz, Mutter des Grafen Emil Friedrich, iſt
heute früh plötzlich geſtorben.

London, 6. Nov. Das Unterhaus bewilligte
8 Millionen für Transvaal und die Oranje-Kolonien. Jm
Laufe der Debatte führte Chamberlain aus er gehe nach
Südafrika mit dem einzigen Wunſche, alle Streitigkeiten zu
vergeſſen und das verwandte Volk zu einer großen ſüd
afrikaniſchen Nation unter britiſcher Flagge zu vereinen.
Botha, Delarey und Schalk Burger wohnten den Verhand
lungen bei.

New York, 6. Nov. Nach dem letzten Wahlbericht ſetzt
ſich der nächſte Wahl- Kongreß aus 197 Republikanern
und 177 Demokraten zuſammen. 9 Wahlergebniſſe ſind
noch unentſchieden,

WVetterbericht.
W. Magdeburg, 6. November.

Wetterbericht vom 6. November, Morgens 5 Uhr.
Das Maximum lag geſtern über Südſkandi iavien und beherr'cht
auch heute das Wetter in Deutſchland, wo es heiter, trocken
und kälter geworden iſt. Eine im Weſten erſchienene, ziemlich
tiefe Depreſſion ſcheint langſam eine ſüdöſtliche Bahn einzu

Der Kleeſchlag zeigr größtenkheils

ſchlagen, zunächſt damit in Süddeutſchland Wetterubedingend. Der Norden dürfte nur wenig davon ben
werden.

Voransſichtliches Wetter am 7. November Se
Trübung, kühl, ſpäter Niederſchläge. Norden ziemlich heng
trocken, kühl, Nachtfroſt und Reif.

SüdMord
Voransfichtliches Wetter am S. November:

ziemlich trübe, Regen, Temperatur wenig verändert.
theils heiter, meiſt wolkig, kühl, ohne erhebliche Niederſchläge.

Wetterbericht vom 6. November 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorn

v

Barometer
ſtand auf 00 F

Name der und Meeres s SBeobachtunge niveau t Wetter i
ſtation reduzirt 2

5. 6. s
Nov. Nov.

z Stornoway 755,5 7469 80ſchwach bedeckt 11,10
Blackſod 758,1 746,1 88 W ſchwach bedect

3 Shieids 757,3 751,31 8W leicht bedect 100
4 Scilly 746,5 746,5 80 friſch bedeckt I2,g0

Vliſſingen 759,1758.2 880 ſehr leicht J 6,
8 Helder 761,7 757,0 O080 ſchwach unſt 9,zo
9 Chriſtianfund 770,4 763,8 080ſchwach halbbedeckt] 6,20

10 Skudesnaes 767,7 762,7 80 Sturm bedeckt 7,00
t Skagen 769,6 770,0 80 friſch wolkig 450
12 Kopenhagen 769,2 769,0 0 ſtark bedeckt 4,90
13 Karlſtad 769,7 775,4 080 leicht bedeckt 1,80
14 Stockholm 765,2 775.7 N leicht bedeckt 0,80
16 Wisby 766,5 774,5 Windſs, windſtill halbbedeckt 0, o
16 Haparanda 766,2775,1 Windſtio windſtill halbbedeckt 13,0
17 Vorkum 764,8 760,1 80 ſchwach ſ bedeckt 9.25
18 Keitum 767,1 762,9 80 friſch bedeckt 3,60
19 Hamburg 767,3 764,0 0 ſtark bedeckt 3,20
20 Swinemünde 768,8 769,6) 80 mäßig wolkig 1,90
21 Rügenwalder

münde 768,9 771,6 080 leicht halbbedeckt, 0,90
22 Neufahrwaſſer 767,7 772,2 80 ſehr leicht Dunſt
23 Memel 764,8 773,2 ONO ſehr leicht bedeckt 0,60
24 Münſter Weſtf.) 768. 760, S ſehr leicht bedeckt
25 Hannover 766.4 763,3) 0 leicht wolkig 2, e
26 Berlin 768,1 767,1 080 mäßig heiter 1,0
27 Chemnitz 768,0 766,1) oONO leicht halbbedeckt-1,40
28 Breslau 7668,4 769,5) 80 leicht heiter 1,00
29 Metz 762.6 760,65) O leicht wolkig 5,50
30 h 765,2 762,9) 0 ſehr leicht heiter 4,60
31 Karlsruhe 764,2 761,5 NO leicht heiter 4,60
32 München 765,3 763,2 0 friſch Nebel
33 Holyhead 752,4 740,9 mäßi wolkig J 11,70
34 Bodö 768,4 768,51 0 bedeckt 3,00

35 Riga SHamburg, 6. November, 9 Uhr 30 Min, Vorm. Das Maximum
(777 mm) liegt über dem Bottniſchen Buſen, das Minimum (746 ww)
vor dem Kanal In Deutſchland meiſt ſchwache Oſtwinde, vielfach
heiter, trocken und kühl. Ruhiges, trockenes, vielfach heiteres Wetter

wahrſcheinlich vielfach Nachtfroſt. Deutſche Seewarte,

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Die Landbank in Berlin verkaufte von dem ihr gehörigen

r r 5 e r in Größeon ca. orgen an Herrn Gutsbeſitzer Auguſt Richter ausWegeleben, Bezirk Wagdebutg 8 g
Mansfeldſche Gewerkſchaft. Konform mit der neulichen

Anſage iſt dieſer Tage das ſeit Langem im Werke befindliche neue
Statut der Gewerlſchaft im Entwurf veröffentlicht worden und ſoll
in einer Gewerken- Verſammlung am 9. ember zur z
Kun e werden. Die „Leipz. N. ſchreiben davüber:
Dei der Kü r Zeit iſt es nicht thunlich, ſchon heute den Jnbalt
der neuen Satzungen einer Beſprechung wir müſſen
uns dies vielmehr vorbihalten, nur Allgemeinen ſei vor
läufig bemerkt, daß es uns befremdlich erſcheint, wenn das neue
Statut, nachdem ſeit deſſen erſtmaliger Anregung vier Jahre oder
wohl noch mehr Zeit verſtrichen iſt, nun gerade jetzt feine definitive
e erfahren ſoll. Als erſte Vorausſetzung für jedewede Neu
faſſung der Statuten müſſen wir es doch ſicherlich anſehen daß ſich

ndzügen dem Geiſte des Handelsgefetzbuches

Wwwenoo

r ch offanſchlie Dies würde au enbar der jetzigen Anſchauung in
Ragierumgskreiſen von Preußen n S von da liegt
Weiſung vor, daß ſich die beſtehenden Gewerkſchaften bis 3l1,
Dezember laufenden Jahres ins Handelsregiſter einzutragen haben.Dieſe Beſtimmung fließt, wie anzunehmen iſt, aus der Trlenmng,

daß für die heutigen Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Bergoaues
das preußiſche Berggeſetz unmöglich mehr alleir ausreichen dann.
Da hiernach alſo die Mansfelder Gewerkſchaft ab Peuſanr
1903 unter das Handelsgeſetz fällt, ſo widerſpricht es doch dieſer
Strömung, wenn gerade zuvör noch Stauut feſtgelegt werden
ſell. Dieſe Bemerkung würde gegenſtandslos ſein, wenn das neue
Statut ſich ſchon dem Sinne des Handelsgeſetzes arpaßte. So viel
wir aber bei vorläufiger Durchſicht wahrnehmen können, iſt dies
nicht der Fall. Der Paſſus über die Vorſtands Zuſammenſetzung
wenigſtens würde hiermit nicht harmoniren, auch vermiſſen wir im
Beſonderen eine a der verantwortlichen Organe.
Unmöglich kann doch 77 n n die Verantwortung auf den
OberBerg und Hüttendirektor allein beſchränkt bleiben, vielmehrmuß ſie Jedenfant auf ſämmtliche offiziell geſchäftsführende

Organe, alſo auch auf die Deputations Mitglieder ausgedehnt
werden. Mit Ausnahme beim Oberbergdirektor iommt aber, ſoviel
wir obenhin verfolgen können, das Wort Verantwortung im vor
liegenden r überhaupt gar nicht vor. Sollen wir ans den
bisherigen Widerſtand der w. egen den Eintrag ins
Handelsregiſter dahin deuten, daß Widerſtreben 2453 die Ver
antwor hier eine Rolle mitſpieſt? Die weſentlichſten u

ändniſſe des neuen Statuts an die Reformbewegung veſteh
rin, die Deputation auf fünf Mitglieder verſtärkt wird

und als neu ein Jnſtitut von Rechnungsprüfern in die Erſcheinung
tritt. Die Kompetengen der letzteren erſcheinen uns freilich recht
zahm bemeſſen.

W. Wien, 5. Nov. (Amitlicher Saatenſtands be
richt in Oeſterreich.) Der ſehr verſpätete Anbau der Winter
ſagten fonnce in der letzten Zeit, ausgenommen in den Sudeter
und den Oſtländern, überall beendet werden. Die Zuckerrübes
ergaben häufiger ſchwach mitzlere als mittelmäßige Erträge. Der
Buckerg halt ar geringer als im Vorjahre, iw r
cdoch noch ziemlich günſtig. Die Weinleſe iſt noch nicht überallendet die ſpäteren Sorten ſind trotz des 337 uwartens nicht

ausgereift; re iſt z P 54 iſt vals man erwartet hat. e iſt urchtveg gür
ein vefri es Ausſehen.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen c.
Nachlaß des Harmonikafabrikanten Günther Körner in Gera
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Cages -Marktberichte.
alſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftsrammern.Centralſt RNotirungsſtelte.“

5. November 1902.
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne worden:

eizen Roggen Haferacermark 116 154 139 138 135- 141 138 165
Rittelmark, Priegnitz 148 150 133- 140 130 146 140 158
Reumart 146--151 135-- 138 130 138 146 162
a iſiß 155-- 163 13 142 135--140 15 150agdeburg i38-161 i87 144 180- i71 i36 i
Altmark 130 155 130 140 120- 150 35 148
Merſeburg r d. Mulde 135 154 135 151 125-- 150 130--150

do. weſtlich der Mulde 130 160 130-150 125-165 130 155

Erfurt isö- i 130 I i 125-Stettin Zorn 148 149 135--136 133 185 135 150
Stettin (Platz) 2 W m Dwaldr es 145— 54 130 128 80 189- 182
Thorn 146 152 126 32 125 128

Elbing e u wnigsberg i. Pr. 136 146 124 132 112 128 126W 145 160 123 135 117--125 121 132
Zwh ar 140--156 128 138 129 142 129 136

150 157 132 159 135--142 129 136Je (O.Schl.) 147 152 139 144 130 138 122--128
Glatz 150 160 132 142 123 133 123 133
Hoſen 146 157 123 132 126-156 180 146Ferner 152 128 129 120ehreglaw 180 48 i27 128 120 187eſchin 150 154 128 130 125 130 128-- 180
Kiel 143 145 130--135 135 140 140 145adersleben 145 155 130 135 126- 133rne 134 138 124126 122 124 132-- 134
Hannover Süd 146 152 138 1-6 135--180 133 160

do. Elbe Weſer 144 170 125--45 139--150 140 162
do. Weſt 143 138 131 127 132Münſterland 150 157 141 149 131 139Weſt Jnduſtriebezirke 151-162 133-181 124- 132 38- 146

Sauerland 175 135--142 130 135--143Paderbornerland 148-- 149 38--140 1328- 145
Kaſſel 1484 138--142 140 160 135-- 142

6) Na zrivatzr Ermittelun

Stadt r 73 g. p.Berlin 1Königsberg i. Pr. 148 135 s 127Breslau 157 138 142 136Poſen 157 130 136 138annover 154 146 180 156eu 154 140 135Mannheim 163 145 144Hamburg 150 140
Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.

Fracht, Koll und Spelen, In e ehhe der Qualitäta-
iede.w am 5. Nov., am 4. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko (Feiertag)

Newnyork nach Berlin Mais Dezbr. (Feiertag) 11625
Magdeburger Handelsbericht vom 5. Nov. (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 16,25 .4. Raps

Amſterdam nach Köln

kuchen 11,25-- 12,25 (Alles für 100 Kg.)
RMagdeburg, 5. Nov. (Carl Schul z 77 Trockenh Was nene 3,60 die 50 kgausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 00 o kgLadungen.

WochenMarktberichte,

ButterVericht von Guſt. Schule Sohn, Butter
Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 5. Nov.Wenngleich der g e Konſum, wie gewöhnlich um die dw en vo nur

iſt, auch grbbere Ordres aus der Provinz fehlen, fa
kleineren Zuſthren in Hofbutter zu den bisherigen Preiſen vili

Preiſe ſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Koticwegs mmiſſion Hof- und Genoſſäſſhaſtsbutter Ia 113 bis

116 do. IIa 106--114 do. IIIa 100--105 do. abfallende
88--97 Tendenz: ruhig.

Viehmärkte.
Bericht der Landwirthſchaftstammer für die Provinz Sachſen

über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht am
6. November 1902.

r reis a t ke2 kg Lebendgewicht
Saalkreis Ochſen 600 1050 30 35ſette Rinder 500 36aalkreis e e Kühe 500 750 29-34Saalkreis Färſen 450 700 29 34Saalkreis Bullen 500 900 2934Saalkreis. Schweine 100--200 44 49

Zuckerberichte.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz ruhig.
Magdeburg, 6. November 1902.

Kornzucker exel., von 88 Rend. 8,20-—8,30.
Rachprodukte excl. 75 J Rend. 6,50-—665.

Kryſtallzucker I. 28,70.
Brotraffinade I. 28,45.
Gem. Raffinade 28,45.
Gem, Melis 27,05.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamb

per Nov. 14,90G, 14,95B., per Mai 15,60G, 15,65per Dez. 14 956, 15,05B. per Aug. 16,066G, 16,10V, 16,00.
per Jan. März 15,15G, 15,25B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 6. November 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.

Nov. 14,90. r 15,40. Laden ſtDez. 15,00. ai 16,00. g.Jan. 15,10. 1 Aug, 16,10.
Produktendörſe

Berklin, den 6. November.DHeizen Dezb. 151,75 Mai 154,20 Juli
Roggen Dezbr. 138,50 Mai i86,75 uligar Dezember 135,00 Mai 135,00

127,00 Mai 110,00
l Dezember 48,10 Mai 47,80itus 100 1 70er loco 42,40 G.

Chicago 0 Dezbr. do. 164,75Liverpool e 5 ſh. o ad. 173,00
4 eſſa loko 80 Kop. 161,25Riga n loko 90 Kop. 6a007 166.51)
Paris Vovbr. v wo 176,00on 38 Ah e Fern 5 Sewyork nach Berlin Roggen loko (Feiertag)Odeſſa s x 3 141 50 14155

II Ri ga e h 59 L 76 e 148.00 e 148,00
Mais
Rübbl
Spir

w———=—m—-JGericht ans der Landwirthſchaftotammer für die Provinz Sachſen übor thatſächlich erzielte Getreideproiſe
am 6. November 1902.

v

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.1395 60 ſwe 30 J 1330 u 10 u 1820—20.80

e ſta t gut 41 t m Anren 14,8) 15 30 13,0) 13,70 13,80 14.8) 22,00 26,90Stenda 14 50—15,00 1500 13.60 1300.-14.00 1400 15.00 2
erichow II 14,5 15,00 13 50 14.00 14,00 15.00 13.00 13,60

e S eorgau 1450 14. 70 1Saalkreis 14,00--14,60 14,00 14,80 12,59 16,00 i0,00-15,00 18,00 22,00
Weißenfels 14en 13 14,50 13 50 15 90 1300 1460 18,20 Dir 80 14.00
ordhauſen un dSchleuſingen 15.20 15,00 15,00 1400 15,00 16,00Weißenſee 14,30 z 13,50 14 40Kreis 6,00--7,50, Gardelegen 4,60, Stendal 4,50——6,50, h Torgau 600—-6,0

r Kreis Halberſtadt 5,00—6, 00 (lang), 3,50--4,00 (kurz),
Delitzſch 4,50 (lang), 2,30 (kurz), Torgau 4,50-—5,00 Gang 3,50 4,00 .4 (kurz).

Kartoffeln: Kreis Halberſtadt 8,00-——6,00, Gardelegen 3,00, Stendal 3,00 4,50, Veligſch 3,50--4,00, Torgau 4,00--4,50

Börſe vom 6. November 1902.

Kursbericht der Saukſirnen zu Halle a. S.
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(Schluß des redaktionellen Theils.)
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Neues Theater.
Direktion E. M. Mauthner.

Freitag, d. 7. Nov., Anf. 85.
Zum 2. Male: Die Kollegin.

Sonnabend:
Busch und Reichenbach.

Valballu-Dheater.

Direkt.: Richard Hubert.
Gänzlich neues grogss-

artiges Programm.
Gaſtſpiel von

Karl Maxstadt.
The Teims,phänomenaler fliegender Luftakt.

The Newsomes,
Parterre-Akrobaten mit Sprung-

Potpourri.
„Bin Märchen aus 1001

Nacht“,
Fantaſie- Tanz Akt, verb. mit

Luft Ballet v. Hellga Dumond.

Gebr. Bertens,Gymnaſtiker am getragenen
Trapez.

Trio Moreno
ſpaniſche Tänzerinnen.

Rozsika v. UVhornay.
deutſch ungariſche Souvrette und

Cſardas-Tänzerin.

W HUarry Arlon, W
Geſangs Humoriſt.

Amerikan Bioscope,
ſenſation. lebende Khotographien.
Neueſte Lokal Aufnahme

Die Auffahrt der
Halleſchen Studentenſchaft
zur Vierbundertjahrfeier der

Univerſität Wittenberg
am 1. November er.

StadtTheater
in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Freitag, den 7. Nov. 1902,

Abends 7 Uhr
55. Vorſtellung im Abonnement.

3. Viertel.
39. Vorſt. im Farben-Abonn.

Farbe: blau
Novität! Zum 1. Male: Novität!
Repertoir-Luſtſpiel des Kgl. Schau

ſpielhauſes in Berlin:

Im bunten Rock.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Franz von Schönthan und
Freiherrn von Schlicht.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Fritz Berend.

Perſonen:
FabrikantWiedebrecht Fritz Berend.
Hans, ſein Sohn H. Traeger.
Miſſis Anny Clarkſon

ſeine Nichte Ch. v. Schultz.
Leutnant Victor

von Hoheneck J. Wieſe.
Betty von Hoheneck,

deſſen Schweſter M. Adolphi.
Paul von Gollwitz,

Aſſeſſor a. D. C. Scholling.
Excellenz v. Troßbach,

Diviſions Kom
mandeur W. Sieg.

Juſtizrato Rösler Schöndorf.
Sergeant Krauſe C. Stahblberg.
Suſanne Elly Walden.
Feanette Elſe Becker.
(Zofen der Miſſis Clarkſon]
Frau Bäckers,

Wirthſchafterin in
Wiedebrechts Haus Schäfer-Kruſe

Friedrich, Diener F. Amberg.
Stubenmädchen S A. Amberg.
Minna, Köchin T M. Müller.
Dienſtmädchen S M. Lübben.
Kutſcher N E. Lübben.
Gärtner S Ad. Dalwig.
Portier Z. C. ginnſchlag.
Gärtnerburſche W. Paſſak.
Stallburſche E. Werner.
Jänicke, Soldat G. Honroth.
Erſter Soldat G. Nungk.
Zweiter Soldat Fr. Pflüger.
Huſar Chriſtian,

Burſche b. Leutnant

von Hoheneck Kuſtermann.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Californ, Portwein,
per Fl. 2.00, 3 Fl. A. 5.50.

A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

c

Nietzsche-

Vorträge.
Der dritte Vortrag

beute ab wieder geöffnet.

des Bades, langjähriger Wirthdes Reichskanzlers

Soolbad „Fürſtenthal“.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend bringe ich hiermit meine heilkräftigen,

ärztlich empfohlenen Soolbäder, aus eigener Soolquelle geſpeiſt, in freundliche Erinnerung.
Außerdem verabreiche ich alle Arten mediziniſche und auch Waſſerbäder.
Heiz u. SooliuftAnlagen verſehenen iriſch-römiſchen Bäder, welche von langjährigen tüchtigen
Beamten der Anſtalt bedient werden, geſtatte ich mir beſonders hinzuweiſen. Das Bad iſt von

Die römiſchen Bäder ſind für Damen von 12--4 Uhr reſervirt,
für Herren von 8--12 Uhr Vorm. und von 4-7 Uhr Nachm.

Karl Landmanm, Jrbaber
Veeaeaaeöeeeoaaeeeeeen

Auf meine mit neuen

W

Beste Weine.

S

Am Markt.

Cafe Marktschloss
Inhb. Julius Goldberg.

Mit Gegenwärtigem eriaube ich mir meine vorzüglichen Lokalitäten

in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Der Aufenthalt ist in den getheilten Rämmen, welehe theils altdentseh,
theils hochmodern eingerichtet sind, 2u jeder Zeit tadellos.

Anerkannt gut gepflegtes Pilsener Urquell
aus dem Bürgerl. Branhaus Pilsev.

Münchener Pschorr,
Diverse warme Getränke und Erfrischungen.

U 2Zavei gatte Billards
mit neuen Künstler-Banden,

Vernruf 294.

HandwerkerMeiſter-Verein.
Freitag, den 7. November, Abends 8 Uhr Versammlung

im „Gold. Schiffchen“.
Tages Ordnung: 1. Steuerfrage. 2. Geſchäftliches.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, hierzu recht zahlreich
zu erſcheinen.

Apollo Theater.
Direktion Gustuv Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte
Nähe des Hauptbahnhofes.
Original Kämbler

Compagnie
mit ihrer großartigen Neuheit:

Eine Stunde im
Chamhre separée,
Alabeudl. gtürm. Beilall!

Die phänomenalen

Francois
Vollend. damenArbeit.

Durchſchlagender Erfolg
Außerdem das übrige

Chünzend. Programm.

Welt-Panorama, e
Egypten, e

Hall. Tattersall,
Merseburgerstr. 102.

0 ith 3 hn mit elektr.
Beleuchtung.

Pferdepension
bei billigster Berechnung.

Stel aPrinz Heinrich
Bernbuorgerstrasse.

Jeden Freitag
Fischessen.

Grosse Portion 50 Pfg.

J

„Die Umwerthung
aller Werthe“

findet Freitag, den 7. No-
vember im Saale des „Hotel
zur Tulpe“ ſtatt.

Eintrittskarten à 1.50 Mk.,
Studentenkarten à 50 Pfg. in der
Buchhandlung von Ed. Anton,
Alte Promenade 1 a.

e e 9Auswärtige Theater.
Freitag, den 7. November 1902.

Leipzig (Neues Theater): Romeo
und Julia.

e (Altes Theatoer): Jm bunten
ckock.

Weimar(HofTheater): Der Poſtillon
von Lonjumeau.

Der Vorſtand.

Eämund Pndert,

54 Gr. Ulrichſtraße 54.
Gänzlicher Ausverkauf
wegen Auflöſung meines

Geſchäfts
in Kunſt, Iuxns n.

Hroncewaaren,
Galanterie-,Bijouterie

und Lederwaaren
zu niemals wiederkehrenden

niedrigen Preiſen,
paſſend für Gelegenheits-,

Geburtstags-, Hochzeits- und
Jubiläums Geſchenke.

W Bitte Schaufenſter zu
beſichtigen. R

Edmund Endoert,
54 Gr. Ulrichſtraße 54.

Xochrecept
(Preisgekrönt).

Wassersuppoe mit kräftigem
Fleischbrühegeschmack (sehr billig.
äusserst wohlschmeckend und
ausserordentliche Ersparniss bei den
jetzigen theuren Pleischpreisen).
Man koche PErbsen-, Linsen-,
Bohnen-, Reis-, Graupen- oder
sonstige Gemüsesuppeon wie ge-
wöhnlich und thue auf 6--8 Per-
sonen einen guten Theelöffel oll
(für 10 Pfennig) WUK“ daran,
sowie eine Messerspitze Butter
oder Bratenfett. W UK“ ist über-
all schon in Probebüchsen à 25
Pfennig zu haben.

Perſonuen,
dieverlangt werden.

Stellun
erhalten j. Leute nach 2—-3 monatl.
Ausbildung in unſerer landw. Lehr
anſtalt, ſtaatlich konzeſſionirt,
als Hofverwalier, Amisſekretär,
Buchhalter uſw. Fortwährend Ein
gang von Vakanzen, gratis Stellen
nachweis. Referenz: Landwirth
ſchaftskammer der Prov. Sachſen.
Proſpekte gratis durch

Dir. R. Falkenberg.
Laudwirth. Beamten Verein,

Halle a. S. Gegr. 1879.
Geſucht zum 1. Januar 1903

ein verheiratheter

Oberſchweizer.
zZeugnißabſchriften nebſt Lohnan
ſprüchen unter T. g. 366 an die
Exped. dieſer Ztg. erbeten.

Stellung
erh. j. Leute nach zweimonatt. gründl.

Ausbdildung in meiner Anſtalt als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mätzig. Bisher
über 700 Beamte von hier verlangt.
Kuhbe, vorm. Amtsvorſt., Landwirth,
Halle a. S., Schillerſtr. 57.

Wort g
Jürgensen&Co Cigarr. F. Hamburg.

Lehrlings-Gesuech.
Wir ſuchen für unſer Kolonial-

x waaren und Kaffee-Röſterei-
O

Geſchäft im Grozvetriebe 1. April
1903 einen jungen Mann aus
guter Familie als Lehrling.
Derſelbe muß die Berecht gung
zum einj.-freiw. Dienſt haben.

x Fr. Hensel Haenert, Halle a. S.

Oberförſterei i. Th. mit kleiner
Landwirthſchaft ſucht per ſofort
Stühe der Hausfran

m. g. Zeugn. Gehalt u. Familien
anſchluß n. Uebereinkunft. Offert.
unt. Z. 325 a. d. Exp d. Ztg.

Perſonen,
die ſich anbieten. J

Ein älterer penſionirter Beamter,
Feuilletoniſt, Redakteur geweſen,
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen
irgend eine, womöglich Bureau-
Stellung. Off. bef. die Exped. d.
Ztg. unter Z. O. V. B.

Prakt. u. theoret. geb., an ſtr.
Thätigkeit gew. Landwirth, in
allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahren, 34 Jahre alt, ev., ledig,
bisher als Beamter auf größ. Güt.
thätig, ſucht daldigſt anderweitig
Stellung als [3 155Juſpektor

oder 1. Verwalter,
am liebſten ſelbſtändig. Gute Zeug
niſſe zu Dienſten. Offerten mit
Gedaltsangabe unter G. P. V.
poſtlagernd Jeßnitz i. Anh.

Poln. ſprech. älterer Ver-
walter ſucht bis Jan. Be
ſchäftigung gegen fr. Station,
ev. auch dauernde Stellung
gegen angem. Gehalt. Gute
Zeugniſſe ſind vorhanden.

Landwirthſchaftl. Beamten-
Verein, Halle a. S. Gegr. 1879.

Güärtner.,
verh., ohne Kinder, in allen Zweigen
der Gärtnerei erfahren, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe, zum 1. Januar
oder ſpäter Stellung, auch als
Hausmann. Offert. unter Z. C.
365 an die Exped. d. Ztg. (5156

6 led. Pferdeknechte,
mit aguten, auch mebrjährigen Zeugn.

ſuchen Neujahr Stellen durch
Willy Künhn. Stellenvermittler,
Kl. Uirichſtr. 3, Telephon 2233.

Für eine Hanusmannöſtelle bin
ich in der Lage, einen zuverläſſigen
Bewerber empfehlen zu können.
Prof. Suehsland, Königſtr. 90.

Mehrere ältere erfahr. Mädchen
ſuchen Stellung in Halle in
deſſ. Häuſern. Wirthſchafterinn.,
Landwirthſchafts Mamſells,

Verkäuferinn., Stützen, Kinder
fräuleins ſind jederzeit vei uns
zu gdaben, da das Angebot ſtets
ſtärker als die Nachfrage.
Arbeits- Nachweis für Frauen

und Mädchen, Deſſan.
Suche für meine 18jähr. Tochter

Stellung zur (5174
Erlernung des Haushaltes
und Kochen ohne gegenſei Ver-
gütung. Off. u. B. c. 6898
an Rudolf Mosse Brüderſtr.
Haus und Piehmägde
beſorge ſchnell und billig.
Aufträge ſofort erbeten. Keine
Vorauszahlung. Proſpeft gratis
L uise BRärwinkKel,Stellenvermittlerin,
Merſeburgerſtraße D.

WohnrngsGeſuhe.

5—6 Zimmer,
MädchenkammerWohnung,

uſw., ſucht 1. April od. 1. Juli 1903
rau Teutschebein,
lte Promenade 24.

Vermiethungen.

6 Zimmer u. Nebenräume,
p. I. April für 900 M. zu ver

X miethen. Asphalt. Marien-
ſtraße 22, Nähe d. Bahnhofes.

Eine herrſchaftliche

Wohnung
J. Etage mit Garten per I. April
1903 zu vermiethen (5136

Uleſtraße 18.
Ssechiilerstrasse 44

Wohnung, veſteh. aus 3 gr. heizb.
Zimmern, Speiſek., Küche u. Zub.
zum 1. Januar zu vermiethen.

Herrſchaftl Wohnung,

x

SchwetsechKestr. 5
2 hlb. Et., 2 St., K., K. u. Zubeh.
ſof. od. 1. Jan. zu verm. Zu erfr.
Hof 3 Tr.

Herrschaftl. Wohnungen,
Bahnnähe, von 700 bis 850 Mk,
Mittelwohnungen von 350-500
Mk. ſofort beziehvar, zu vermiethen.

Nähetes Königſtr. 26, Bureau.

Bahnnähe
2 St., K., K., fortzugsbhalber zu
vermiethen. Frau Keil,

Land wehrſtr. 14, 1 Tr.

Harz 4berrſchaftl. Wohnung, 800 Mk.,
ſofort zu vermiethen.

Zlethenstrasse 33
Wohnung zu vermiethen.

4 Geldverkehr.

GvGGSGOO S1200 000 Mark
feſtſtehende

Kass en gelder
à 3

auf Landgüter zur 2. Stelle
ſofort und ſpäter auszuleihen

e durch

Wilhelm Goecke,

Heiraths-Geſuch,
Junger Lanowirth, Lnde 20

Beſitzer e nes Gutes von 200 Mor
in der Cöthener Gegend, wünſcht
m. Landwirthstochter, weiche ennpr
Vermögen deſitzt, bekannt zu werde
zwecks ſpäterer Verheirathung. An-
vabnung durch Angehörige nicht aus.
geſchloſſen. Vermittler unverüc,
ſicht at. Zuſchriften u. A. C. 2384
bef. Rudolf Mosse, Cöthen i. Anh.

ÄÖcXÖ.ÜÖÜÖÄ en
Junger Mann, Anfangs 30er

Jadre, wünſcht, da es ihm an
Damenbekanntſchaft fehlt, mi einer
Dame im Alter von 25--30 Jayren
in Briefwechſel zu treten zweckz
ſpäterer Heirath. Vermögen er-
wünſcht. Gefl. Offerten nehſt
Photographie unter A. Z. 100
an die Exped. d. Ztg. Verſchwiegen-

heit Ehrenſache. (5058
Wberlehrer (Ir.), Mittesha

ſucht paſſende

Heirathspartie,.
Gefl. Off. mit. Darl. d. Verhältn. u.
L. N. 5482 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Streng vertrauliches, ehrenhaftes

Heirathsgeſuch.
Mangels geeigneter Damen

vekanntſchft ſucht ein Groß-
induſtrieller in der Provinz Sagſen,
nahe Halle a S., auf dieſem Wege
eine Levensgefährtin. Gewünccht
wird die Bekanntſchoft einer nicht
zu jungen Dame chriſtl. Rligion,
die geſund, häuslich und verträglich
iſt und über etwa hundertfünfzig
bis zweidunderttauſend Mark ver-
fügt. Gewerbsmätzige Vermitte
lung iſt nicht erwünſcht. Suchender
iſt Mitte der Dreißig, mittelgroße,
kräftige Figur und durchaus ehren-
bafter Charakter. Ich bitte
unter Zuſicherung ſtrengſter
Discretion um gefällige Zu
ſchrift, wenn angängig mit
Photographie, unter V. 132
durch Haasens ein Vogler
A.-G., Leipzig.

J Fumilieungchrichten

Verlobt: Frl. Klara Fiedler
mit Hru. Reinhold Wieſinger
(Beerendorf--Delitzſch). Frl.
Erna von Grara mit Hrn.
Kapitänleutnant Leberecht von
Klitzing (Kiel). Frl. Elſe von
Heydebreck mit Hrn. Oberſtleutn.
Gerhard von Szczepanski (Pots-
dam). Frl. Grete Kiebitz mit

Referendar Fror. Alexander
acker (Bautzen--Le pzig). Frl.

Jda Schmelzer mit Hrn. Guſtav
Böhme Rottleberode Neuſiadt).

Verehelicht: Hr. Lic. Dr.
Friedrich Kropatſcheck, außerord.
Prof. d. Theologie, mit Frl.
Luiſe Oettli (Greifswald). Hr.
Hauptmann Rudolf v. d. Oſten
mit Frl. Margarete v. Fragſlein
u. Niemsdorff (Göttingen). Hr.
Karl Strich mit Frl. Margarete
Gieſecke (Magdeburg). Hr. Diak.
Johannes Schweingel mit Frl.
WMargarete Brandes (Bad
Schmiedebera).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rechnungsrath Dr. R. L hmann
(Berlin). Hrn. Overlehrer Dr.
Max Panzner (Breslau). Hrn.
Arthur Kunſtmann (Swine-
münde). Eine Tochter:
Hrn. Forſtaſſeſſor von und zur
Mühlen (Zembowitz, O. S.).
Hrn. Hauptmann Poſchmaurny
(Wöllersdorf). Hrn. Hauptm.
Druſchki (O ſerode). Hrn. Leutn.
Fredy Brix (Gumbinnen).

Geſtorben: Hr. Poſſdirektor
Schlau (Charlottenburg). Hr.
Haupilehrer a. D. Emil ThieleHalle a. S., Kaiſerſtr. 4.

750000 M.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, ausgeliehen werden.
Zinsfuß von an.

Baldige Anträge erbittet [3400

B. J. Baer,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64.
SVZD

im 28. Lebensjahre.

F iedhofskapelle aus ſtatt.

(Charlottendurg). Hr. Direkt
Heinr. Hausmann (Dortmund.
Hr. Dir. Bernhard Lorenz
(Chemnitz). Hr. Karl Or!opr
(Nordhauſen). Hr. Robert Picht
(RNordhauſen). Hr. Karl von
Aulock (Breslau). Hr. Paſtor
em. Friedrich Senff (Görlitz).
Fr. Emma Schalk (Frei urg i. Br.).
Fr. Chriſtiane M nzel (Groch itz).
Fr. Clara Siegel (Freyoura a. U.

Fr. Anna Hirtmann (Naum-
burg). Fr. Amalie Mackw t
(Flemmingen). Fr. Eliſe Böttcher
(Deſſau). Frl. Jda Kaumann
(Frankfurt a. O.).

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief nach kurzem ſchweren

Leiden unſer lieber Bruder, der Referendar und Leutn. d. R.
im Manösf. Feldartillerie- Regiment Nr. 75

Max Schmidt
Um ſtilles Beileid bittet im Namen der Hinterbliebenen
Halle a. S., den 5. November 1902.

Adolph Schmicdt, Srauereibeſther,
u Burg b. Magdeburg.

Die Beerdigung findet in Burg am Freitag 3 Uhr von der

Freita
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Freitag

Deutſchlands neueſte Linienſchiffe.
Das Linienſchiff I der deutſchen Kriegsmarine, das Mitte

Dezember auf der Kruppſchen Germaniawerft vom Stapel laufen wird,
ſt das erſte Schiff eines neuen Typus in unſerer Kriegsflotte. Dieſe

u ſchaffende Klaſſe modernſter Panzer, als deren erſtes das
Linienſchiff R die Meeresfluth durchfurchen ſoll, unterſcheidet ſich von
der Wittelsbachklaſſe, was die äußeren Abmeſſungen, die Panzerung
und Beſtückung anbelangt, nicht unweſentlich. Nach langjährigen, ein
chenden Verſuchen und Erfahrungen entſchloß man ſich endlich,

ahweichend von den früheren Anſchauungen, den hochgeſpannten
Anforderungen die dieſe gewaltigen Wunderwerke des
nenſchlichen Scharfſinns an die moderne Technit ſtellen, mehr
Rechnung zu tragen und den Größenverhältniſſen unſerer nächſten,
durch das Flottengeſetz bewilligten Panzer mehr Spielraum zu geben.
Das auf der Schichauwerft in Kiel liegende Linienſchiff I wird mit
ſeinen auf der Schichauwerft befindlichen Schweſterſchiff I den zur Zeit
mächtigſten Typ unſerer vaterländiſchen Kriegsmacht zur See bilden.
Die Schiffe der H- Klaſſe erhalten ein Deplacement von 13 000 Tonnen
Vaſſerverdrängung gegen 11 800 Tonnen der Wittelsbachkaſſe. Die Durch
ſhnittsgeſchwindigkeit dieſer neuen Panzer wird infolge der überaus großen
Hewältigung der todten Maſſe durch die Schiffsmaſchinen um einen
Knoten hinter der Wittelsbachklaſſe zurückbleiben. Während „Wettin“
und „Zähringen“, die jetzt bereits in Dienſt geſtellten Linienſchiffe des
letztgenannten Typs, pro Stunde 19 Knoten zurücklegen, werden H
und J bloß eine Knotenzahl von 18 erreichen. Trotz der etwas herab
eminderten Geſchwindigkeit der neuen Panzer wird aber deren
Paſchinenleiſtung eine erheblich größere ſein als die der früheren Typs.
Die Maſchinen der Wittelsbachtlaſſe entwickeln eine Stärke von 15 000
indizirten Pferdekräften gegen 16 000 der neuen Klaſſe. (Eine indizirte
Pferdekraft iſt eine Arbeitsleiſtung, welche es ermöglicht, entweder
ſo kg 1 w, oder umgekehrt 1 Kg 75 m hoch zu heben.) Was nun
die Bewaffnung und Panzerung der Schiffe der H-Klaſſe anbetrifft, ſo
unterſcheidet ſie ſich ebenfalls von der der älteren Panzerſchiffe. Der
neue Typ erhält Schnellfeuergeſchütze ſtärkſten Kalibers. Vier Stück
28 em Schnellfeuerkanonen werden den neuen Schiffen eine viel ſtärkere
Gefechtskraft verleihen. Die Wittelsbach und Kaiſerklaſſe beſitzt vier
Stück 24 em-Schnellfeuer-Geſchütze. Weiter erhalten die Panzer der
H. Klaſſe 12 Stück 17 em und 14 Stück 8,8 em-Schnellfeuerkanonen, gegen
18 Stück 15 em- und 12 Stück 8,8 em-Schnellfeuergeſchütze des Wittels
bachtyps. Die übrige Beſtückung iſt bei beiden Klaſſen dieſelbe: 12
Stück 3,7 em-Maſchinenkanonen und 8 Stück 8 mw- Maſchinengewehre.
Die H-Klaſſe wird ferner über 4 Torpedorohre verfügen die Kaiſer-
klaſſe beſitzt 6 Torpedorohre. Die Beſatzung der neuen Schiffe wird
ſich auf 651 Mann beziffern und der der Wittelsbach und Kaiſerklaſſe
gleich ſtehen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
K. Bitterfeld 5. Nov. (Stadtverordneten-

Sitzung.) Dem Antrage des Stadtverordneten Pulz auf
Steuerbefreiung unbewohnter Gebäude iſt ſeitens des Magiſtrats
aus verſchiedenen Gründen nicht ſtattgegeben worden. Der
Leiter der hieſigen Mädchenvolksſchule verwaltet auch die gehobene
Mädchenſchule im Nebenamte. Aus verſchiedenen Gründen iſt aber
ſchon zu wiederholten Malen ſeitens des Magiſtrats und der
Schuldeputation der Antrag geſtellt wopden, für die gehobene
MNädchenſchule einen beſonderen Rektor anzuſtellen, bis jetzt aber
immer von der Mehrheit der StadtverordnetenVerſammlung ab-
gelehnt worden. Der Nagiſtrat hat deshalb zunächſt die Ent
ſcheidung der königlichen Regierung angerufen und hat ſich die-
ſelbe für beſondere Anſtellung eines Rektors erklärt. Geſtern
ſtand der Punkt wieder auf der Tagesordnung, doch wurde nach
langer, gziomlich erregter Berathung der Magiſtratsantrag mit 12
gegen 9 Stimmen wieder abgelehnt. Es wird nun die Entſcheidung
des Bezirksausſchuſſes angerufen werden, eventuell Einſpruch beim
Oberverwaltungsgericht erhoben. Allem Anſchein nach wird die
zwangstveiſe Einſtellung in den nächſtjährigen Etat erfolgen.

Kemberg, 3. Nov. (Die Kleinvahn Kemberg
Bergwitz) iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß vorausſichtlich
innerhalb 14 Tagen der Betrieb aufgenommen werden kann.

Wittenberge, 5. Nov. (Nähmaſchinenfabrit.)
Die Singer Company Aktiengeſellſchaft für Nähmaſchinen-
fabrikation hat, wie ſ. Zt. mitgetheilt, vom Eiſenbahnfiskus in der
Nähe unſeres Ortes ein Gelände von 40 Morgen angekauft und
läßt jetzt auf dieſem eine große Nähmaſchinenfabrik, in der etwa
3000 Arbeiter beſchäftigt werden ſollen, errichten. Es ſollen in
dieſer nur Maſchinen für Deutſchland hergeſtellt werden.

Torgan, 4. Nov. (Zur Erinnerung an die
Schlacht bei Torgau) am 3. November 1760, welcher das
Feldartillerie- Regiment Nr. 74 die ihm am 27. Januar d. J. ver-
liehene Bezeichnung „Torgauer Feldartillerie- Regiment Nr. 74“
verdankt, beging die hieſige erſte Abtheilung des Regiments geſtern
eine Gedächtnißfeier auf den Höhen von Süptkitz.
Abtheilung mit ſämmtlichen Offfzieren, Unteroffizieren und Mann-
ſchaften rückte am Vormittag mit Muſik nach dem Süptitzer
r wo vor dem aus Anlaß des Gedenktages mit Fahnen

WDie

und Laubgewinden geſchmückten Kriegerdenkmal im offenen Viereck
Aufſtellung genommen wurde. Der Regiments-Kommandeur,
Herr Oberſt Gutjahr, entrollte in einer Anſprache ein getreues
Bild von dem Verlaufe der Schlacht und ſchloß mit einem drei-
maligen Hurrah auf den Kaiſer, in welches der Donner eines
Saluts von zwölf Schüſſen ſich miſchte. Den Schluß der Feier
bildetete ein Parademarſch vor dem Denkmal.

Merſeburg, 5. Nov. (Zur Frage der Feuerbe-
ſtattung.) Jm hieſigen kirchlichen Verein der Gemeinde Alten-
burg ſprach Paſtor Delius von hier über die Frage: Wie haben vir
uns als esangeliſche Chriſten zur Frage der Feuerbeſtattung zu
ſtellen? Der Vortragende fußte ſeine Ausführung dahin zu
jammen, daß nach wahrhaft evangeliſcher Auffaſſung es dem

iſſen jedes einzelnen Geiſtlichen ſelbſt überlaſſen werden müſſe,
ob ſeine amtliche Betheiligung bei Feuerbeſtattungen eintreten

nne, jedoch nur unter Genehmigung der geiſtlichen Behörden.
Merſeburg, 5. No. (Armin und Thusnel.sa.)Jedes ungewöhnliche Ereigniß ruft einen mehr oder minder lang

anhaltenden Nachkhang in der Erinnerung der betheiligten und
zuſchauenden Perſonen hervor, und ſo werden Alle, die zugegen
waren, och lange mit innigem Vergnügen an die am letzten Freitag
beendeten WohlthätigkeitsAufführungen von „Armin und Thus-
nelda“ zurückdenken. Obgleich der materielle Zweck des Unter
nehmens: eine größere Summe zur Unterſtützung von Krieger
Vittwen und Waiſen aufzubringen, leider nur zum kleinen
Theil erreicht werden konnte, ſo war doch der künſtleriſche, der ideelle

olg ein vollkommener. Solche muſtergiltigen Vorſtellungen eines
rvorragenden deutſchen Dichterwerkes mit lebenden Bildern

wirken Lorbildlich für die in verſchiedenen Städten und Kreiſen an
geſtrebten Volksunterhaltungen, die den vornehmen Zweck ver
folgen, durch Darbietung guter Meiſterwerke in Wort und Bild
en Kunſtſinn im Volke zu wecken und zu fördern und das Kunſt

verſtändniß bei Hoch und Niedrig zu veredeln und zu vertiefen.
In dieſem Sinne haben ſolche Aufführungen thatſächlich einen
kulturhiſtoriſchen Zweck zu erfüllen, und es iſt mit Beſtimmtheit
zu erwarten, daß der Andrang zu ſolchen Feſtſpielen aus allen
Schichten der Bevölkerung ein großer ſein wird, um ſich aus den
lebendigen künſtleriſchen Darſtellungen durch Erhebung aus dem
nüchternen Alltagsleben neuen Lebensmuth und neue Schaffens-
kraft zu ſaugen. Wie unſer Dichter, Herr Kurt v. Rohrſcheidt,
auf dem Schluß-Koſtümball in ſeiner Dankesrede an die Mit-
wirkenden ausführte, hat er ſich die Vorſtellungen in dieſem edlen
Geiſte der Volksunterhaltungen gedacht und wenn er unentwegt auf
dieſem Wege weiter fortſchreitet, ſo gebührt ihm dafür allgemeiner

e

Dank und geſegneter Erfolg. Mitte November finden die Vor
ſtellungen in Wittenberg ſtatt.

Weißenfels, 5. Nov. (Die StadtverordnetenVer
ſammlung) nahm in ihrer heute Nachmittag abgehaltenen Sitzung
die Etats auf das Jahr 1903 für die drei Volksſchulen in Höhe von
195 650 Mk. an. Es ſollen zu Oſtern d. J. drei Lehrer neuangeſtellt
werden. Für das Krankenhaus balancirt der Etat mit 23 700 Mk.,
für die Armen- Verwaltung mit 53 200 Mk., für die Schlachthof-Ver
waltung mit 56 430 Mk., für das ſtädtiſche Waſſerwerk mit 61 000 Mk.

Der ſeit Anfang d. Js. beſtehende ſtädtiſche Arbeitsnachweis hat
ſich bewährt, er ſoll als dauerndes Jnſtitut beibehalten und von Seiten
der Stadt unterſtützt werden.

S Onerfurt, 5. November. (Konkurs. Meiſter-
prüfung.) Das Konkursverfahren iſt über das Vermögen der
Wittwe Wikhelmine Ehrlich geborene Schmidt hier eröffnet.
Vorigen Dienstag hat der erſte Prüfling vor der Meiſter
Prüfungs- Kommiſſion für den Kreis Querfurt die Meiſterprüfung
beſtanden. Herr Bäckermeiſter Pannier aus Pretitz erhielt das
Prädikat „gut.“

S Freyburg a. U., 4. Nov. (Weinleſe.) Die Leſe der weißen
Trauben liefert in einigen Gemarkungen quantitav ein beſſeres Ergebniß,
als erwartet wurde der Zuckergehalt der Beeren iſt jedoch ſehr gering
und es werden deshalb nur 4--6 Mk. für den Centner weiße Trauben
bezahlt. Wiederum hat ſich auch bei der diesjährigen Leſe heraus-
geſtellt, daß die Trauben jener Lagen, in denen die Stöcke gegen das
Auftreten der Peronoſpora falſcher Mehlthau mit Kupfer-
vitriollöſung geſpritzt wurden, größere Reife und Süßigkeit er-
langt haben als die ungeſpritzter Berge. (Aber für die Geſundheit der
Eſſenden ſind ſie ſehr nachtheilig. D. R.)

Zeitz, 5. Nov. (8 Uhr-Ladenſchluß. Kanali-
ſirung.) Der Acht Uhr-Ladenſchluß iſt nunmehr in zweiter Ab-
ſtimmung von den hieſigen Laden-Jnhabern angenommen worden.
296 Laden-Jnhaber ſtimmten für den Schluß der Läden um
8 Uhr, 66 dagegen. Das Ergebniß dieſer zweiten Abſtimmung
wird ebenſo wie das der erſten der Königl. Regierung zu Merſe
burg unterbreitet werden. Die Stadtverordneten beſchloſſen
geſtern die Kangliſirung des linken Elſterufers mit einem Koſten
auftwande von 173 000 Mark.

O. Eisleben, 6. Nov. (Eineplumpe Fälſchung eines
Sparkaſſenbuches) wurde anf der hieſigen Sparkaſſe entdeckt.
Ein Einleger, welcher noch ein Guthaben von 2 Mk. auf der Kaſſe
hatte, fälſchte das Buch auf den Betrag von 160 Mk. und verpfändete
das Buch für 100 Mk. an einen anderen Einwohner ſeines Ortes.

O. Eisleben, 5. Nov. (Entführt.) Die 17 Jahre alte
Tochter eines hieſigen Ginwohners, welche mit einem Schüler des
hieſigen Seminars ein Verhältniß unterhielt, weshalb derſelbe von
der Anſtalt entlaſſen wurde, hat mit ihrem Auserkorenen am Mon-
tag Nachmittag die elterliche Wohnung verlaſſen und iſt nicht
wieder zurückgekehrt. Von Halle aus erhielten heute die betrübten
Eltern einen Brief, in welchem das Pärchen mittheilte, daß es den
Entſchluß gefaßt hätte, gemeinſam in den Tod zu gehen.

Wernigerode, 5. Nov. (Schulrevolte.) Nach Schluß
der geſtrigen Nachmittagsſchule begleitete ein großer Theil der
Knaben-Volksſchüller einen jungen Lehrer über den Markt, die
Markt- und Ottoſtraße nach ſeiner Wohnung. Auf der Markt-
ſtraße ſchloß ſich dem Zuge ein erheblicher Theil der Bürgerſchüler
und Voltksſchülertinnen an, ohne wohl eigentlich zu wiſſen, vorm
es ſich bei dem Aufzuge handelte. Wie die „Wernig. Ztg. und J.“
mittheilt, war es eine Art Schulrevolte. Der Lehrer Klaus hatte
ſich genöthigt geſehen, einen Schüler der erſten Voltsſchulklaſſe zu
züchtigen und hatte dabei das Unglück, die Hoſe des höchſt wider
ſpenſtigen Jungen zu zerreißen. Nach Schulſchluß ſagte der Junge
zu ſeinem Lehrer auf der Straße: „Nun kannſt de meine Hoſe
wieder flicken!“, und ob dieſer ungezogenen, den Mitſchülern wahr-
ſcheinlich heldenhaft dünkenden Aeußerung erhob ſich allgemeines
Jubelgeſchrei. Die ſich um den Lehrer ſammelnde Schülermenge
wurde immer größer und irotz der Aufforderung des Lehrers gingen
die Kinder nicht auseinander, begleiteten ihn vielmehr in demon-
ſtrativer Weiſe bis zu ſeiner Wohnung. Heute friih wurde ſelbſt
verſtändlich in den Schulktlaſſen ein großes Strafgericht gehalten,
das hoffentlich vor ähnlichen Dummheiten in Zukunft abſchreckt.

i. Calbe a. S., 5. Nov. (Verſchwundener Kaſſirer.)
Der Rendant der Erſten Sterbekaſſe Hierſelkſt iſt ſeit vorgeſtern
verſchwunden. Soiveit bisher feſtgeſtellt werden konnte, fehlt in der
Kaſſe ein Betrag von etwa 2000 Mark, der indeß durch die Kaution
von 3050 Mark gedeckt wird.

Magdeburg, 5. Nov. (Ermittelt.) Vor einigen
Tagen iſt ſeitens der hieſigen Polizei der Drehorgelſpieler John
ermittelt und verhaftet worden, der vor einigen Monaten in Der
Nähe von Neuhaldensleben einen Raub an einem Mädchen unter
erſchwerenden Umſtänden, worüber wir ſeiner Zeit berichtet haben,
ausgeführt hat.

v Arendſee i. A., 5. Nov. Landwirthſchaftliche
Winterſchule.) Am 30. Oktober wurde der Unterricht in der
landwirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt eröffnet. Beſucht wird
dieſelbe in dieſem Jahre von 137 Schülern, welche ſolgenden Kreiſen
angehören Salzwedel 54, Oſterburg 23, Stendal 23, Gardelegen 20,
Lüchow 8, Wolmirſtedt 4, Neuhaldensleben 2, Helmſtedt 3, zuſammen
137 Schüler.

Salzwedel, 5. Nov. (Einbrüche.) Dem in der Buſſe'ſchen
Villa hierſelbſt verübten Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht zum
Dienstag ein zweiter gefolgt und zwar in der K.'ſchen Villa im Großen
Steg. Durch das Geräuſch wachte der Beſitzer der Villa auf und
verſcheuchte die Einbrecher. Dieſe hatten 60--80 Mk. Geld, ſowie
einige Kleinigkeiten erbeutet. Drei fremde Männer hatten ſich am Tage
vorher in verdächtiger Weiſe in der Nähe der Villa gezeigt. Die heute
vorgenommenen Nachforſchungen der Polizei nach den Thätern hatten
ein günſtiges Reſultat, indem es gelang, den einen der Spitzbuben,
den Arbeiter Leo Gorzikowsky aus Katharienflur (Kreis Thorn', im
Warteſaale auf hieſigem Hauptbahnhofe dingfeſt zu machen.

d. Cöthen, 5. Nov. (Erfroren.) Jm benachbarten
Merzien fand heute Morgen der Hofmeiſter der Domäne beim
Oeffnen des Thores den 2ö jährigen Gutsarbeiter Urbansky
erfroren vor.

Rudolſtadt, 4. Nov. (Abgelehnt.) Der zum Land-
tagsab geordneten für unſeren Wahlkreis gewählte Lagerhalter
Hartmann hat die Annahme des Mandats abgelehnt; infolgedeſſen
findet am 13. d. Mts. eine Stichwahl ſtatt.

Jena, 5. Nov. (Die Bürgermeiſterwahl) in
Wenigenjena iſt angefochten worden, weil nach der alten Wahlliſte
gewählt worden ſei.

Apolda, 4. Nov. (Bei der geſtrigen Gemeinde-
rathswahl) ſind die Sozialdemokraten unterlegen. Sechs von
acht ausſcheidenden Gemeindevertretern wurden wiedergewählt,
neu treten ein Kaufmann C. A. Günther und Dr. med. Hanold.

Berka, 5. Nov. (Konkurs.) Ueber das Kurhaus
Schloß Rodberg, das erſt vor Kurzem in andere Hände überging,
iſt der Konkurs verhängt worden. (Leip. N. N.)

Greiz, 4. Nov. (Perſonalie a.) Der Landrichter
v. Geldern-Crispendorf wurde an Stelle des zum Landgerichts-
direktor ernannten Juſtizraths Voigt in die dritte Richterſtelle am
Fürſtlichen Landgericht verſetzt mit dem Titel Landgerichtsrath.
Amtsgerichtsrath Arnold in Zeulenroda wurde zum aufſichtführen-
den Richter am Fürſtlichen Amtsgericht in Greiz ernannt und der
gus dem Staatsdienſt ſ. Zt. ausgeſchiedene Amtsrichter Schröder,
werher bisher als Rechtsanwalt rhätig war, wieder als Amts-
richter und zwar in Zeulenroda in den Staatsdienſt eingeſtellt.

Kanerndorf (S.-Altenb. 5. Nov. (Ausbruch der
Pocken.) Jn unſerem Dorfe, das nahe der Stadt Altenburg
gelegen iſt, wurde der Ausbrüch der ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt.

2. Beilage zu Nr. 523 der Halleſchen Zeitung 7. November 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Um die Weiterverbreitung der Krankheit zu rer ſind alle er
forderlichen Vorkehrungen getroffen. (Magd.

Eiſenach, 3. Nov. (Auf Anordnung der Stagits-
anwaltſchaft) wurden drei Zuhälter aus der Lauchergaſſe
auf Grund des S 181a verhaftet. Dieſe Vorkommniſſe in der
Lauchergaſſe, Die, obgleich gemeldet, ſeiner Zeit vom Gemeinde
vorſtand nicht weiter verfolgt wurden, hängen mit der Angelegen-
heit der gegenwärtig ſchwebenden Disziplinarunterſuchung gegen
den Erſten Bürgermeiſter Dr. von Fewſon zuſammen.

Dresden, 5. Nov. (Die Wenden in Saſ,hſen.)
Nach der letzten Sprachzählung ſind in Sachſen 28 700 Bewohner
gezählt worden, die nur Wendiſch ſprechen, ſind 18 300, die ſowohl
Wendiſch als auch Deutſch ſprechen, insgeſammt giebt es alſo in
Sachſen noch etwa 47 000 Perſonen, die der wendiſchen Sprache
mächtig ſind und ſich ihrer bedienen. Jm Jahre 1885 betrug die
Zahl der Wenden annähernd 50 000. Damals war die Scheidung
zwiſchen der rein wendiſchen und der zweiſprachigen Bevölkerung
nicht vorgenommen worden, es waren vielmehr alle Perſonen zu den
Wenden gezählt iworden, die der wendiſchen Sprache mächtig waren.
Aus dem Vergleiche der Zahl von 1885 und der Zahl von 1900 geht
hervor, daß das Wendenthum in ſtarkem Rückgange begriffen iſt.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Oberſtleutnant a. D. Golden zu

Halle a. S., bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Graudenz, der
Königliche KronenOrden dritter Klaſſe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Dresden, 5. Nov. Kammerſänger Anthes hat

nunmehr, nachdem ſeine Entlaſſungsgeſuche erfolglos geblieben ſind,
der hieſigen Hoftheater-Generaldirektion brieflich erklärt, daß er in ſein
hieſiges Vertragsverhältniß nicht zurückkehre. Wegen dieſes Vertrags-
bruches wird die Generaldirektion gegen ihn beim deutſchen Bühnen-
verein klagbhar werden. Anthes war hier noch bis Ende April 1905
verpflichtet.

Jagd und Sport.
Greppin, 5. Nov. Bei der am geſtrigen Tage im Königl.

Forſtrevier Pfählermark ſtattgefundenen Treibjagd kamen 48 Haſen, 6
Faſanen, 3 Hühner und 15 Kaninchen zur Strecke.

Querfurt, 5. Nov. Bei der Treibjagd im Reviere des Herrn
Landraths a. D. Weidlich hier wurden 116 Haſen, 1 Fuchs und 7
Rebhühner zur Strecke gebracht.
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Schifffahrts- Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Nürnberg“, n. Oſtaſien, 4. Nov. Vorm.

in Port Said angek.
Hamburg-Amerika-Linie. „Hamburg“, v. Oſtaſien n. Bremen,

Nov. von Singapore abgeg. „Weſtphalia“ 4. Nov. 10 Vm. in
Montreal angek. „Pennſylvania“, v. NewYork n. Hamburg, 5. Nov.
2 Nachts Dover paſſirt. „Dortmund“ 4. Nov. 4 Nm. in Antwerpen
angek. „Nicaria“, v. der Weſtküſte Amerikas, 4. Nov. 5 Nm. Beachy
Head paſſirt. „Arabia“ 4. Nov. in Havana angek. „Aragonia“, v.
Hamburg n. Oſtaſien, 4. Nov. v. Manila abgeg. „Askania“, v. Ham-
burg n. Weſtindien, 2. Nov. in St. Thomas angek. „Hercinia“ 4. Nov.
von St. Thomas über Havre n. Hamburg abgeg.

Gerichtszeitung.
Dresden, 5. Nov. (Unheilvolles Verſehen.) Der

Gefreite Paul Pellmann von der 2. Batterie des 2. FeldartillerieRegi
ments Nr. 28 in Pirna, welcher am 21. September auf dem Unter-
markt zu Freiberg in Folge unvorſichtiger Behandlung von Munition
den Tod eines Mädchens verſchuldete, wurde heute vom Kriegsgericht
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. Der Gerichtshof beſchloß, nach Rechts
kraft des Urtheils für den Angeklagten ein Gnadengeſuch einzureichen.
Pellmann hatte an jenem verhängnißvollen Tage dem früheren Feld-
artilleriſten Arnold den Mechanismus des Geſchützverſchluſſes und das
ſelbſtthätige Auswerfen der metallenen Kartuſchen gezeigt, ohne ſich genau
über die Beſchaffenheit der im Protzkaſten befindlichen Manöverkartuſche
orientirt zu haben. Er hatte anſtatt eine leere eine gefüllte Kartuſche
geladen. Die beim Abfeuern ſchwer verletzte 13 Jahre alte Minna
Kaiſer aus Halsbach ſtarb wenige Stunden darauf, die übrigen fünf
verletzten Kinder ſind wieder geheilt worden.

Vermiſchtes.
Eine Siegesallee in Dresden. Jn einer Rede „Zur Geſchichte

der Dresdener Auguſtusbrücke“, die Prof. Max Förſter von der Dres-
dener techniſchen Hochſchule kürzlich in deren Feſtſaal hielt, wies er
darauf hin, wie bereits bei dem letzten (dritten) Umbau der alten
Dresdener Elb-Brücke unter Auguſt dem Starken nach dem ſie auch
den Namen trägt an die Herſtellung einer Sieges-Allee ge
dacht worden ſei. Bald nach Fertigſtellung der Brücke tauchte nämlich
der Gedanke auf, ſie zu einem „Heldenplane“ wie der Aus-
druck lautete umzugeſtalten und mit den Standbildern der Mark-
und Landgrafen, der Herzöge und Kurfürſten von Heinrich dem Er
lauchten an bis auf König Friedrich Auguſt den Starken zu ſchmücken.
Jn Schramm, Litteraturnachmeis I, iſt auch der Plan für die Auf-
ſtellung der Standbilder enthalten. Bekanntlich iſt dieſe Abſicht eben
ſowenig Thatſache geworden, wie die weitere, auf dem 5. Pfeiler der
Brücke (von der Altſtadt an) ein Reiterſtandbild des Königs Auguſt
des Starken in Erz aufzuſtellen. An deſſen Stelle errichtete der König
ein Kruzifix, das am 31 März 1845 bei einer Hochfluth auf Nimmer-
wiederſehen verſchwand.

Eine Falſchmünzerwerkſtätte wurde laut „K. Volksztg.“ in
Weiſenau bei Mainz entdeckt. Die Falſchmünzer ſind auf der
Guſtavsburg beſchäftigte Fabrikarbeiter, die ſich vorerſt nur darauf
verlegt hatten, falſche Zehnpfennigſtücke herzuſtellen, deren Verausgabung
ſie durch an öffentlichen Plätzen aufgeſtellte Automaten zu bethätigen
ſuchten. Jn Kaſtel war es aufgefallen, daß ſich die beiden Falſchmünzer
fortgeſetzt an dem Automat in einer Wirthſchaft zu ſchaffen machten,
in welchem wiederholt falſches Geld gefunden worden war. Scharfe
Beobachtung des Automaten führte alsdann zur Ermittelung der
Falſchmünzer. Jn ihrer Werkſtätte fand man neben zahlreichen falſchen
Zehnpfennigſtücken Formen und Gießwerkzeuge.

Ein frecher Kirchenraub in einer der letzten Nächte iſt, wie das
„Mem. Dampfb.“ meldet, in der katholiſchen Kirche in Szibben (bei
Memel) verübt worden. Die Einbrecher drangen in die Sakriſtei
und in den Kirchenraum, zertrümmerten den Altarſchrein und ſtahlen
die goldenen und ſilbernen Altargeräthe, Kelche, Monſtranz uſw. Die
Hoſtien waren am Altar umhergeſtreut. Jnfolgedeſſen konnte der
Pfarrer am anderen Morgen nicht einmal die Meſſe leſen und mußte
ſich telegraphiſch an die katholiſche Kirche iu Memel wenden, die denn
auch ſofort die erforderlichen Geräthe hinſandte. Die Einbrecher ſind
noch nicht ermittelt.

Einen Ehrendegen für General De Wet haben vor einiger Zeit
eine Anzahl Bürger von Hamburg, Altona und Umgegend geſtiftet.
Die koſtbare Ehrengabe iſt dem General nach London geſandt und von
ihm dort kurz vor ſeiner Abreiſe nach Südafrika in Empfang genommen
worden. Nunmehr hat De Wet dem Anreger der Stiftung, Herrn
John Rieken in Hamburg, ein in den herzlichſten Worten gehaltenes
Dankſchreiben und als Gegengeſchenk ſein mit eigenhändiger Unterſchrift
verſehenes Bildniß zugehen laſſeu.

Ehrenbürger. Landrath Dr. von Meiſter aus Homburg
wurde dem „Rh. Kur.“ zufolge in Anbetracht ſeiner Verdienſte um
die Entwickelung der Stadt Cronberg zum Ehrenbürger der
ſelben ernannt.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen des Regulatios vom 8. Auguſt 1835, nach
welchem Aerzte, Haushaltungsvoritände, Haus und Gaſtwirthe ver
pflichtet ſind, von anſteckenden Krankheiten der Polizeibedörde unver
züglich Anzeige zu erſtatten, werden hierdurch mit dem Bemerken in
Erinnerung gebracht, daß dieſe Anzeigen ſchon zu erfolgen haben, wenn
der Verdacht einer anſteckenden Krankveit vorliegt.

Halle a. S., den 3. November 1992.
Die PolizeiVerwaltung.

Juſtizbau Halle a. S.
Die Zimmererarbeiten (rd. 350 cbm in 14800 m Dachverband-

holz) ſollen öffentlich verdungen werden.
Die Verdingungsunterlagen können in meinen Amtsräumen auf

der Bauſtelle, Poſtſtraße Nr. 13 17, täglich von 8 bis 4 Uhr einge
ſehen oder, ſoweit der Vorrath reicht, gegen poſt- und beſtellgeldfreie
Einſendung von 2,00 Mk. (nicht in Briefmarken) bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit ent'prechender Aufſchrift
bis zu der auf Sonnabend, den 15. November d. Js., Vor
mittags 10 Uhr feſtgeſetzten Eröffnungszeit einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Der Königliche Landbaninſpektor.

5056) Illert.
Jm Handelsregiſter Abtheilung A

Nr. 1543, betreffend die Firma
Petersberger Porphyrwerke
Ehrlich Achilles in Halle a. S.
iſt eingetragen: Die Firma iſt ge-
ändert in: Petersberger Por-
phyrwerke Eugen Amilles.
Halle a. S., den 30. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jm Handelsregiſter Abtheilung A
Nr. 1008, betreffend die offene
Handels Geſellſchaft: Möbel-
magazin vereinigter Tiſchler-
meiſter Dietſch, Reuter Co.
in Halle a. S. iſt eingetragen
Der Tiſchlermeiſter Otto Menzel
aus Halle a. S. iſt aus der Ge-
ſellſchaft ausgeſchieden.
Halle a. S., den 30. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19
c c ch]hqckqck»c5323]3;]gg

GutsVerkanf.
Schönes Gut, Größe ca. 150

Morgen Weizen und Gerſtenboden,
ganze Ernte noch unausgedroſchen,
Gebäude faſt ſämmtlich neu,
Stallung gewölbt, ſchönes zwei-
ſtöckiges Wohnhaus, Waſſerleitungin
ſämmtlichen Ställen (Seibſttränker),
vorzüglicher Viehbeſtand, ſämmtliche
Maſchinen der Neuzeit eniſprechend,
verkaufe, weil ich noch ein Gut
beſitze. Feuertaxe ca. 25 000 Mk.,
Forderung 66 000 Mk., Anzahlung
15--18 000 Mk. Offerten erbeten
unter A. B. 1000 poſtlagernd
Weimar. (5092

Wir ſuchen ſofort mit 80--
100 000 Mk. Anzahlung

ein Gut
J Preiſe v. 150--250 000 Mk.,

ezw. für eineneine Pachtung Herrn,
dege Gut wir verkauft haben.

ußerdem ünmehrere I z O 1
mit 120--200000 Mk. An-
zahlung. Off. erb. unter Fol.
C. 2908 an Wilh. Hennig

Co-, Deſſau. (5187c

Zu verkanfen
zwei angrenzende

Rittergüter
hochherrſchaftl. Beſitzungen von
2400 und 1500 Mrg., einz. oder
im Ganzen, weſtl. Theil der
Prov. Oſtpr., beſt. Theil. Meiſt
tiefgründ., milder Weizenboden,
ſyſtem. drainirt, hervorragender
Zuſtand in Geb., Jnventarien,
Acker. Tadelloſer Saatenſtand.
Unverkürzte reichl. Ernte. An
Knotenpunkt von 5 Chauſſeen
und Bahnen wie Kanal ge-
legen. Zweiſchnittige Wieſen.
Werthvoller Torfſtich u. Wald.
Große Molkerei. Komfortab'e
Herrenhäuſer im vrachtvo en
Park. Aeußerſt günſt. Leute
verhältniſſe. Anzahl. 135 000
und 125 000 Mk. Reſt lang
jährige Hyvothek. Offerten
unter Chiffre M. S. 22 an
die Exped. d. Zig. erb. ([5196

Ein ſchönes

Vreigutin Thüringen, ca. 300 Morgen Feld

Wir ſind beauftragt, zwei am
hieſigen Platze ſehr frequentirte

Hotels
mit mittlerer und beſſerer Kund-
ſchaft, ſowie ein hochfeines

Reſtaurant
erbtheilungs und krankheitshalber
ſofort zu verkaufen. Die drei
Etabliſſements eignen ſich, der vor
züglichen Kundſchaft und Lage
wegen, für einen Fachmann, beſſeren
Landwirth oder Kaufmann. Jede
gewünſchte Auskunft ertheilen gern
koſtenfrei. Gebr. Schmalz,
5190) Halberſtadt.

Einfach, vornehmes Haus,
nahe Amtszericht, Poſt und
Theater, mit ſchönem lauſchigen
Garten, vaſſend für Arzt oder
Rechtsanwalt, zu verk., ev. zum
Alleinbewohnen. Off. u. R. v. 6893
an Rudolf Mosse, Brüderſtr.

Wagen- Verkauf.
Ein 4“ Kaſtenwagen, Höhle

ſo gut wie neu, weil für bieſtges
Baufuhrwerk nicht vaß., ſteht preis
werth zu verkaufen Grorgſtr. 13.

re Kutſchwagenoffene
billig zu verkaufen.

P. Kohlbach, Gröbers.
In Folge einer Bahnanlage ſtehen

10 Stück vierzöllige

Cerwagen

zum ſofortigen Ver auf.
Kloſtergut Winningen

5111] vei Aſwersleven.

Eine guterhaltene eiſerne

Viehbarrière,
ca. 400 QuadratMeter groß. zu

verkaufen. (4975Desgleichen eine neue

Göpel-Dreschmaschine
m't Schüttelzenug.

Diemitz palle a. S.
Rudolph

Rübenschnitzel
ab Zuckerfabrik Trotha giebt ab

Rittergut Zſcherben.

Speisekartoffeln,
1000 Ctr., Prof. Maercker oder
Saxoniag, gegen Kaſſe zu kaufen
geſucht. Gefl Off. unt. B. f. 6835
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Weizenspreu
als Pferdehäckſel giebt ab
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Steinmüller-Weberhitzer
D. B. P.

Für Kessel jeden Systems geeignet.

L. C. Steinmüller, Gummershbach, Rneinprovim,
Düsseldorker Iusstellung: Goldene Medaille, höchste Anszefehnunng

rür DampfKessel.

Patente ete.
besorgt und verwerthet (5185
Richardühlmann, Sternstr.Sa.

Ziehung schon [2. u. 13. Novbr
Ohne Zlehungsverlegung. Ohne Reduetion der Gewinne

Rittergut Zſcherben.

1902
'9g es 45

und Wieſen, iſt noch mit voller
Ernte und gutem Jnventar bei
20 25 000 Mk. Anzahlung zu
verkaufen. Offerten unter Z. d.
363 an die Exped. d Ztg. erb.

Die Unterzeichneten ſind beauf-
tragt, ein beſtfrequentirtes

Hotelerſten Ranges in Blankenburg
a. Harz beſonderer Umſtände halber
ſofort zu verkaufen. Zur Ueber
nahme ſind ca. 15 bis 20 Mille
erforderlich. Jede gewünſchte Aus-
kunft ertheilen wir gern koſtenfrei.

Gebr. Sehmalx,
5191) Halberſtadt.
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C. Rich. Ritter,
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte- Fabrik.

ger der Provinz.

Lichtbadi
Ausgezeichnete Heilerfolge b

kranfheiten.

Santa
Jnhaber war mehrere
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S Halle a. S.,9 Poſtſtraßze 3.
ei all. Stoffwechſel, Blut u. Nerven

Jahre in der größten Lichtheilanſtalt
„Rothes Kreuz“, Berlin toätig. Geöff. v. 8-7 Uhr. Man verl. Proſpett.
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und weise Nachabmungen zurück.an k pf W Lanolin- Fabrik

Martinikenfelde.

ag, den

1 Halle a. S.,
Dorotheenſtr. 7/8.

Telephon 2147.
Me

10. d. Mts. habe ich
einen friſchen Transport

Ia. Belgis eher
Spannpferde,

aus voller Arbeit kommend, zu ſehr

ſoliden Preiſen zum Verkauf ſtehen.

yer Salomon.

Wir empfangen am
Freilag, den 7. d. Mis

und jähriger

die wir zu

ſehr ſoliden
verkaufen.

Halle a. S., Töpferplan 3.
Telephon 522.

einen friſchen Transport 5S-

belg. Spannpferde,

Preiſen
(5125

S. Gro smann &Sohn,

Ein lammfrommes, ſtadtſicheres

Reitpferd
(Doppelpony), nicht über 1,53 groß,
von einem Kinde zu reiten, wird
zu kaufen geſucht gute Beine
und nicht ſcheuend. (5162

Offerten unter P. K. 900 an
Hotel Preussischer Hofſ.

Pferde
zum Sch lachten kauft ſtets

Arthur Möbius,
Noß;ſchlächterei mit Dampf
betrieb, Halle a. S., Lange

ſtraße 21. Fernſpr. 1156.
60 Stück halbengliſche

Hammel-Lämmer

verkauft (5195Rittergut Crimderode
m n bei MRiederſachsweifen.
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wir zu er
von Gott
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unſerer L
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Lonsd
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2

C

Begrü
Heinri
Admir
des er
Gefolc
nach

zollern

Salu


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 523.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






